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Mittwoch, den 3. (150 Auguſt 1894. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 MEI, halb}. 4 Rbl., viertelf. 2 Nöl., 
monatlich 67 Ron, 2 vränumerando. 


Auswärtige: 
Viertelfährlich 2 NHL. 40 Kop, pränumerando. 


in ſchönſter Lage und im Centrum 


in allen Etagen, 
Reſtaurant enthält höͤchſt 
2 Platten mit Café inbegriffen 75 
1 Rol und 2 Rbl. Souper & la 


des Sn» und Auslandes. 


Hotel Continental Moskau 


der Stadt geltgen, mit allen Comfort der Neuzelt eingerichtet, 
Zimmec von 1.50 bis 15 Rd. Omnibus auf allen Bahaböfen, Telephon und Aufzug⸗Maſchinen 
electriſche Beleuchtung in allen Wohnungen, Bäder, 
elegante große Speiſeſäle ſowie ſeparate Cabinsis. 
Kop, von 11 bis 2 Ubr. 
Carte zu den billlaſten Preifen. 
oiſchen Weinen aus den berühmteſten Kellerelen, ſowie Ruſſiſche Weine aus den eigenen Weilnber⸗ 
gen in dee Krim. Man ſpricht in allen Sprachen. 


Beſitzer: Pintscher. 


uſertionsgebühr: 
Für die — oder deren Raum 6 Kop, 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremplars 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Poſtkaſten im Hauſe. Das 
Dejeuner du jour, 
Diners von 2 bis 8 Uhr von 
Großes Lager von Aus än⸗ 


Leſczimmer mit den geleſenſten Zeitungen 


MEISTERHATDS. 


Morgen Donnerftag: 


CONCERT 


der Kapelle des 37. Infanterle⸗Regiments unter Zeitung des Kapellmeifters Herrn Dietrich. 
Entree 20 Kop. 


— 
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Ein Compagnon 
mit einem Kapital von Rs. 20,000 wird zur Gründung 
eines Etabliſſements zur Herſtellung und Exploitation eines 

kldetriſchen Feuerlöſchers, eines ckonomiſchen Petroleums, 


welches das electriſche Licht um 65% an Leuchtkraft über⸗ 
triſſt, gegen Feuersgefahr ſchützt und bedeutend billiger iſt. 


Für die Herren Fabrikanten! 


„Ein Recept zur Herſtellung eines Präparates, welches 
füm mtliche Stoffe unbrennbar macht, ebenſo ein Recept zum 
Färben der Stoffe, werden verkauft. 

NR. flectanten belieben ſich an den Erfinder L M. Paerski, 
Warſchau, Kralauer Vorſtadt Nr. 89, Wohnnag 1. 
zu wenden. 0 1 3—2 


Nikolas Erichſen's Töchter. 
iR Roman 


von 
B. Riedel⸗Ahrens. 


(7. Fortſetzung.) 
. „Wiſſen Sie was, Fräulein Erichſen, find 
wir erſt wieder in Berlin, dann laden wir 
Sie und Ihre Schweſter ein, ſich das alles ordent⸗ 
lich anzuſehen — ich werde Sie ſchon umher⸗ 
führen!“ N 
Wa, wenn der Vater das geſtatten würde,“ 
äußerte Leonore, ganz geblendet von der Aus⸗ 


icht. 
1 Be „Aber ich bitte Sie, liebes Fräulein,“ entgeg⸗ 
nete die Baronin wegwerfend und im Beſchüßer⸗ 
ton, „was kann denn Ihr Herr Vater dagegen ein⸗ 
zuwenden haben? Es ſollte doch wahrhaftig für 
eine erwachſene junge Dame nicht erſt der Erlaub⸗ 
niß zu einer fo unſchuldigen Sache bedürfen; be⸗ 
wahre, ſolche lächerliche Tyrannei muß man den 
Eltern abgewöhnen.“ 
Dieſer Ton, in dem es weiter bing, befrem⸗ 
dete Leonore anfangs wohl; er fiel zwar nicht 
auf fruchtbaren Boden, aber wider ihren Willen 
mußte fie der Baronin in manchen Dingen Recht 
geben, und ſie bewahrte deren Worte in ihrem 
Gedächtniß. 
Sie bewunderte dieſe Frau, die ſo viel ge⸗ 
18 ſo anregend zu erzählen wußte, ſich in ihrer 


Motten Art ſo liebenswürdig ficher zu geben ver⸗ 

and. Julie, die Sympathie bemerkend, fand ſich 

lebhaft davon angezogen, ſo daß bei der Trennung 

die neue Freundſchaft ſchon bis zum Abſchieds⸗ 
kuß gediehen war. 
| Alle geftanden ſich, einen angenehmen Abend 
verlebt zu haben, doch verſicherte Frau Baronin, 
nachdem fie die Schweſtern zum nächſten Mitte 
och, wo Eugen da ſein würde, eingeladen hatte, 
für beſſere Unterhaltung ſorgen zu wollen, und 
erfüllt von neuen Gedanken, Wünſchen und ver⸗ 


U 


9 5 = ER Jane 


Kinder 5 Kop. 
Emil Scheunert. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inftitute in Berlin, wohnt fetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage neben dem Haufe: des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 

— .... —.——ñ — 

Des heutigen Feiertages wegen 
erſcheint die nächfte Nummer unſe⸗ 
res Blattes am Freitag. 


borgenem Sehnen, fuhr Leonore nach Hauſe; die 
erſten Athemzüge in der fremden Luft begannen 
ihre berauſchende Wirkung. — — 

Als ſie fort war, hatte Julie, nachläſſig mit 
einem auf den Tiſche liegenden Deſſertmeſſer 
ſpielend, geäußert: 

„Für den Mittwoch werde ich ſchon Eugens 
wegen noch einige Einladungen ergehen laſſen; 
wir haben Zeit, vorher ein paar Beſuche abzu⸗ 
machen, und da beſorge ich das gleich; ich denke, 
die Wieks auf Pleſſen, Schimmelmann's und 
Radenow's, nicht wahr ? Die Anderen, welche uns 
in Berlin hochnaſig überſahen, laſſen wir natür⸗ 
lich links liegen.“ 

„Du könnteſt auch den jungen Paſtor Berg 
einladen; wir gehören zu der Gemeinde Weſtlund, 
und er wurde mir von Dahlberg empfohlen.“ 

„Den Paſtor? Gott, mir. find dieſe Leiſe⸗ 
treter und Augenverdreher ſchauderhaft, Albrecht, 
dieſe Frömmler und Scheinheiligen, die ewig eine 
falſche Rolle ſpielen und es fauſtdick hinter den 
Ohren haben! Auch der alte Erichſen ift jo ein 
Dunkelmeyer erſten Ranges, ein verkappter 
Jeſuit, hochmüthig bis zum Größenwahn und 
dabei ſackgrob. Wäre es nicht um feiner, reizen 
den Töchter willen, ich würde das Haus nicht 
wieder betreten.“ 

„Mir iſt er auch nicht eben ſympathiſch; 
aber Berg ſoll ein ſehr tüchtiger, angenehmer 
Mann ſein.“ 

Julie verſprach, die Sache zu überlegen, und 
ſtimmte hierauf, in ihrer ſprunghaften Gemüths⸗ 
art von einem plötzlichen Heiterkeitsausbruch er⸗ 
griffen, eine luſtige Melodie aus „Jatinitza“ 
an, wobei ſie ihren Gatten vielſagend keck an⸗ 
lächelte: ö 

Jeder Trinker iſt anfangs nüchtern — 

Doch das giebt ſich, doch das giebt ſich! 

Jedes Mädchen iſt anfangs ſchüchtern — 

Doch das giebt ſich — doch das giebt ſich! 

Albrecht von Ravens war es unmöglich, ſich 
zu beherrſchen und den Widerwillen, denn ihm 


Pohl. 


Lodzer Ungeblatt 


Im Auslande übernimmt Inſertlonsaufträge: Haasenstein 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


» Aatufkripte werden tigt zurängefeät. 
Redacttons⸗ Sprech ſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


14. Jahrgang. 


& Vogler A.-G., Hamburg, 3 t. / P. oder deren 
en. \ 


Final N 
In Warſchau: Unger’s Warſchauer Unnoneen ⸗ Bureau 
Wiertho va Nr. 8. 

‚In, Moßfau: L. Schabert, E. und E. Meta & Co. 


TI 


Ä Witkomskn, Eehrifäes Burenn, 


L 0d z, Zawadzka » Straße Nr. 4. 


Waſſerleitungen, Kanaliſation und alle Sanftären Einrichtungen. 
Luft-, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuser und Fabriken. 


Ventilation. 
Anfeuchtung der Luft. 


Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke. 


Terracotta und Moſaikplatten. 


Schwediſche Chamotte ſteine „Höganäs“ 
Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Obrebowicz. 


Inland. 
St. Petersburg: 

Zur Allerhöchſten Fahrt durch 
die Finnländiſchen Skären berichtet der 
„Rponm. Bherg.“ nachträglich von einem Beſuch 
Ihrer Majeſtäten des Blockſchiffs „Bajan“, 
welches ſich mit den Marine⸗Kadetten auf der 
Rotſchenſalmer Rhede befand. Ihre Maje⸗ 
ſtäüäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
mit Ihren Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſtin 


Kenia Alexandrowna und den Großfürſten Michail 


Alexandrowitſch und Alexander Michailowitſch 
trafen, dem gen. Blatte zufolge, am 10. Juli, 
gegen 11 Uhr Vormittags, an Bord des Block⸗ 
ſchiffs ein, wo Se. Majeſtät nach Empfang 
des Rapports die Reihe der Offiziere abſchritt, 
die Kadetten begrüßte und ſich dann nach dem 
Zwiſchendeck begab. ierauf die Kajüte des 
Kommandeurs und die Offiziers⸗Manege beſuchend, 
trat Se. Majeſtät in den Raum der Kadetten 
ein und begab ſich auch in das Lazareth, in wels 
chem ſich die Kadetten Schutow und Bykow befan⸗ 
den, welche von Seiner Majeſtät über ihr 
Befinden befragt wurden, wobei Seine Maje⸗ 
ftät an den Kadetten Schutow ſcherzweiſe die 
Frage richtete, ob er auch das Boot vollendet 
habe, bei dem ihm das Malheur paſſirte. Hier⸗ 
auf beſuchten Ihre Majeſtäten den Mann⸗ 


keit der alternden Frau einflößte, in ſeinen 
Zügen zu unterdrücken. Julie ſah es, ſie ver⸗ 
ſtummte, und es war ein feindſeliger Blick, 
der ihren Gatten aus den ſchwarzen, unſtäten 
Augen traf. 


* ar * 


Bald nach dem Abendeſſen war auf Haralds⸗ 
holm Beſuch eingetroffen: Paſtor Waldemar 
Berg, welcher öfters ein Stündchen mit dem äl⸗ 
teren Amtsbruder zu verplaudern pflegte und eines 
herzlichen Willkommens ſicher ſein durfte. Gleich 
Nikolaus Erichſen beſaß er eine hohe, kräftige 
Geſtalt; der ausdrucksvolle Kopf mit ſeinem kurz 
gehaltenen Blondhaar, welches eine breite Stirn 
begrenzte, zeigte ein blaſſes, bartloſes Geſicht, 
feen weiche Züge einem ungewöhnlich charakter⸗ 
feſten Ausdruck um den Mund widerſprachen; aus 
den dunkelgrauen Augen ſprach die Seele eines 
denkenden und feurigen Mannes. 

Die Nachricht, daß Leonore ſich auf dem 
Schloß befinde, berührte ihn peinlich, und in 
ſichtlicher Verſtimmung zog er heute die Zeitun⸗ 

en mit den neueſten Nachrichten aus der Haupt⸗ 
Hadt hervor, um — Punkte mit Erichſen zu 
erörtern, der grundſätzlich keine Tagesblätter hielt. 
„Von den wichtigſten ur der Menſchheit, 
welche die Politiker abſichtlich unterdrücken, iſt 
doch nichts in den Zeitungen zu finden“, pflegte 
er zu ſagen. „Immer find's nur nebenſächliche, 
belangloſe Dinge, die, mit Uebertreibungen auf⸗ 
gebauſcht, den Anſtrich von Bedeutung erhalten 
ſollen, um am folgenden Tage widerrufen oder 
berichtigt zu werden. Taucht jedoch unerwartet 
mal ein Flammenblitz des unterirdiſch glimmen⸗ 
den, gewaltſam niedergehaltenen Feuers großer 
Ideen der Menſchheit auf, ſo findet man ſie ſicher 
| mit ſpöttiſchen Randbemerkungen und dem Achſel⸗ 
zucken der Beſchränktheit begleitet. 
„Es geht bunt zu da draußen,“ bemerkte 
Waldemar Berg weiter, nachdem ſie längere Zeit 
über die Anahme oder Ablehnung eines neuen 
Geſetzes geſprochen, „mir iſt vollſtändig unklar, 


dieſer gelegentliche Rückfall in die Bühnenthätig⸗ wohin wir eigentlich ſteuern; ſelten habe ich die 


—ü—ä — — — 


Puls, Warszawa => 
7 fabryka mydel toaletowych, perfum ikosmetykow, sklad place teatralny Nr. II. 


ſchafts⸗ und ſodann wieder den Kadetten⸗Raum, 


wo Se. Majeſtät der Kaiſer den Befehl 
zum Mittageſſen der Kadetten gab. Während 
der Vorbereitungen zum Eſſen verweilten Ihre 
Majeſtäten in dem Kadetten⸗Deck und ges 
ruhten dieſelben über ihre Lebensweiſe und ihre 
Beſchäftigungen zu befragen. Als die Tiſche 
gedeckt waren, wurde den Kadetten befohlen, das 
Pfeifſignal zum Eſſen zu geben. Während des 
Eſſens traten Ihre Majeſtäten zu einzel⸗ 
nen Kadetten heran und geruhten ſich mit dieſen 
gnädig zu unterhalten, worauf Al ler höchſt⸗ 
dieſelben Befehl gaben, die Kadetten nicht 
weiter 5 ſtören. Beim Verlaſſen des „Ba⸗ 
jan“, als Ihre Majeſtäten auf die 
Kaiſerliche Nacht zurückkehrten, erging an 
den Kommandeur der Befehl, die Kadetten 
um 12½ Uhr Mittags in die Boote zu 
beordern uad ſie je nach ihrem Können mit Rus 
dern oder unter Segel die Kaiſerſiche Nacht um⸗ 
kreiſen zu laſſen. Gleichzeitig erhielt der Kom⸗ 
mandeur eine Einladung zum Frühſtück an Bord 
der Kaiſerlichen Nacht, welcher nachkommend er 
vorher den Befehl gab, ſämmtliche Boote mit 
Kadetten zu bemannen und dieſe unter Segel gehen 
zu laſſen. Nach dem Frühſtück begaben ſich 
Ihre Majeſtäten auf das Deck der Yacht, 
von wo aus Sie bereits alle ſechs Boote in vol⸗ 
ter Fahrt die Yacht umkreiſen ſahen. Es wehte 
eine friſche Briſe, doch hielten die Kadetten ſich 


Politik mit ſolchem Intereſſe verfolgt wie gerade 


Tante Jutta, die nicht viel von der Unter⸗ 
haltung verſtanden hatte, war über ihrem Strick⸗ 
ſtrumpf eingenickt — Rahel weckte ſie ſanft, denn 
Sörens und Margareth traten herein, da die 
Stunde des Abendjegens herangerückt; er wurde 
pelpranen, die beiden Damen entfernten ſich — 
och Waldemar Berg wich und und wankte nicht; 
er hatte ſich vorgenommen, die Rückkehr Leonores 
abzuwarten. 

Bald darauf vernahm man denn auch das 
Rollen eines Wagens, der vor dem Hauſe hielt; 
Leonore ſtieg aus und wurde an der Thür von 
Rahel empfangen. „Ich erwarte Dich in Deinem 
Zimmer; geh nur erſt hinein und begrüße 
Paſtor Berg — der nicht eher gehen zu wollen 
8 als bis er Dich geſehen hat“, flüſerte ſie 

r zu. 
Sekundenlang ſtand Leonore unentſchloſſen, 
am liebſten wäre ſie gar nicht mehr hineingegan⸗ 
gen; da der Vater jedoch noch wachte, mußte ſie 
ihm auf alle Fälle gute Nacht jagen, 

Niemals war ſie von der einfachen, im 
Lampenlicht faſt düſteren Umgebung ſo erkältend 
angemuthet worden, als heute, wo ſie ſoeben die 
glänzend erleuchteten und ſtilvollen Räume der 
vornehmen Welt verlaſſen; gegen den Vater aber 
vermochte ſie einen leiſen Groll nicht zu unter⸗ 
drücken, daß er ſie eigenſinnig fernhalten 
wollte von Allem, was ihr das Leben allein 
ſchön und lebenswerth erſcheinen ließ: den Stätten 
des Reichthums und freudigen, ſchrankenloſen 
Lebensgenuſſes! 

Noch lag in ihren fanft gerötheten Zügen 
der Ausdruck ſeliger Erinnerung an das Erlebte, 
als Paſtor Berg, 25 ſchnell erhebend, ſie begrüßte; 
ihr Anblick ließ ſein Herz ſtürmiſcher pochen, 
flüchtige Röthe färbte ihm das Antlitz, und aus 
den Augen glühte die brennende, verborgene Lei⸗ 
denſchaft. Leonore ließ es kalt; ſie fühlte ſich 
faſt abgeſtoßen von ſeiner dringenden Bewerbung 
um ihre Gunſt, die er nun ſchon ſeit den drei 
Jahren ſeines Amtsantritts in Weſtlund vergebens 


recht brav. Se. Majeſtät der Kaiſer 
äußerte ſich dem Kommandeur gegenüber ane 
über die Fertigkeit der Kadetten im Segeln un 
erkundigte ſich hierbei, nachdem die Boote meh⸗ 
rere Male die Runde um die Yacht gemacht hat⸗ 
ren, ob die Kadetten im Stande wären, unter 
Segel bei der Yacht anzulegen. Auf eine beja⸗ 
hende Antwort erhielten he efehl zum ne 
warauf ſämmtliche Boote gewandt und ohne 9 
lichen Lärm bei den Treppen der Pacht beidre 
ten. An Bord der Yacht beordert, wo fie Front 
ſtellung einnahmen, erhielt jeder Kadett einen 
Pokal Champagner, den ſie auf Befehl des 155 
ſers leereu mußten, wobei Se. Majeſtät 
gnädig mit ihnen unterhielt und ſie über in 
Eltern befragte. Sodann berief Ihre Maje⸗ 
ſtät die Kaiſerin die am Steuer befindlich 
geweſenen Kadetten und überreichte jedem einen 
ſilbernen Rubel mit dem Bemerken, dieſen zum 
Andenken aufzubewahren als erſten Preis für ihre 
Erfolge im Seedienſt. Nachdem Se. Maje ⸗ 
ſtät der Kaiſer den Kadetten noch gedankt, 
befahl Aller e ihnen, an 
Bord ihres Schiffs zurückzukehren und ſie dann 
an Land zu beurlauben. Bei der Abfahrt des 
Kommandeurs befahl Ihre Mafeſtät die 
Kafiſerin, dieſem eine volle Schüſſel Konfekt 
für die Kadetten in's Boot zu reichen. 
(St. Pet. Ztg.) 

— Verſchiedene große Firmen des Auslandes 
haben ſich an das Finanzminiſterium mit dem 
Grid gewandt, in Rußland Schienen- und Lo⸗ 
comotiv⸗Fabriken anlegen zu dürfen, da bei der 
zunehmenden e des Eiſenbahnnetzes in 
Rußland die dortigen Fabriken allen Beſtellungen 


nicht nachkommen können und fi dieſerhalb an, 


das Ausland wenden, das mit Rückſicht auf den 
Zoll die Lieferung theurer berechnen müſſe. Das 
Finanzminiſterium ſoll die Geſuche dem Commu⸗ 
nicationsminiſterium überwieſen haben. 


— — — — 
Die Ermüßigung des Eiſenbahn⸗ 
tarifs für den erſonenverkehr. 


Die Geſchichte 14 betreffenden Bewegung, 
die leitenden Motive bei Emantrung des Geſetzes 
find vom „Ipas. Bern.“ einer ausführlichen 
Beſprechung unterzogen worden. Wir geben den 
betreffenden Artikel im Nachſtehenden aus zugs⸗ 
weiſe wieder. 

Die Nothwendigkeit einer Reform der 
Recht beſtehenden Perſonentarife bei den ruft 
ſchen Bahnen beſchäftigte bereits ſeit geraumer 
Zeit das Finanzminiſterium, ohne daß jedoch bis 
jetzt zu durchgreifenden Maßregeln hätte geſchrit⸗ 
ten werden können, da andere unaufſchiebbare 
Arbeiten, die Entſcheidung einer ganzen Reihe 
allgemeiner Tariffragen ꝛc., die Inangriffnahme 
der Umarbeitung des Paſſagiertarifs vor Mitte 
1891 unmöglich machten. 

In jene Zeit fielen die Reformen bei den 
ungariſchen Bahnen, deren glänzende Reſultate 
auch die anderen europäiſchen Staaten veranlaß⸗ 
ten, den Bedingungen des Perſonenverkehrs er⸗ 
TTCTCTCTCTCCCTTTCTVTCCCCCCVCTTVTPTVVTPTTTVThTbTTVTVTVTVTVTVTVVTCTCVGTVTTTv—— Aufmerkſamkeit zu widmen und die dies⸗ 


betrieben hatte. Um keinen Schritt war er wäh⸗ 
rend der langen Zeit ſeinem Ziele, das er unent⸗ 
wegt mit der ihm eigenen zähen Ausdauer ver⸗ 
folgte, näher gerückt; und er glaubte auch nicht 
an ein Mißlingen, ſondern fete die unerſchütter⸗ 
liche Ueberzeugung, daß es ſeiner Energie gelin⸗ 
gen würde, dieſes Mädchen, das ihm das herr⸗ 
lichſte und vollkommenſte Weib auf Erden däuchte, 
ſein zu nennen. 

Er zürnte Leonore innerlich und rechnete es 
ihr als eine Taktloſigkeit an, daß ſie, die Gefühle 
ihres Vaters gegen die Familie, welche einſt fo 
1 ng über ihn verhängt, mißachtend, ſich 
in jenem Kreiſe beluſtigte; ſeine Mutter hatte 
ihm von den damaligen Ereigniſſen erzählt. und 
er wußte nicht, daß Nikolaus Erichſen den Inhalt 
der That des alten Ravens vor ſeinen Kindern 
unerwähnt gelaſſen. — Vielleicht um den Beiden 
Gelegenheit zu einem Wort vertraulicheren Aus⸗ 
tauſches zu geben, gs der alte Herr unter dem 
Vorwande, ein im Laufe des Abends erwähntes 
Buch von Savage zu holen, nach ſeinem 
Zimmer. 
„Sie haben ſich gut auf Schloß Ravensburg 
unterhalten, Fräulein Leonore, Ihr Geſicht ver⸗ 
zäth das“, äußerte Berg mit dem ers . enden 
Organ des vorzüglichen Kanzelredners, obgleich 
in Bu Ton ein Borburf nicht zu verken⸗ 


nen 

Gewiß habe ich mich ausgezeichnet unter⸗ 
halten, einfach köſtlich“, erwiderte he erfüllt von 
jenem auffteigenden Trotze, der ſich zuweilen 
dieſem Manne gegenüber, der ſie begehrte, ihrer 
bemächtigte, „und alle Ausſicht iſt vorhanden, daß 
ich noch manche vergnügte Stunde dort verleben 
werde, ich ſowohl wie Rahel, denn die Baronin 
war fo gütig, uns ſchon wieder auf den Mittwoch 
einzuladen.“ 

„Und Sie werden gehen!“ fragte er, fie feſt 
anblickend. 

„Aber ſelbſtverſtändlich!“ rief Leonore, fröh⸗ 
lich lachend, indem ſie ſich von dem weißen 


Capouchon befreite, in das Julie ſie vorſichts⸗ 
halber jo kalten Nachtluft wegen gehüllt 125 


30% billiger 
bis 1. Octob. I. J. 


ſunm lte Waaren wie: 


bezüglichen Tarife einer verbeſſernden Umände⸗ 
rung zu unterziehen. 

Der allgemeine Perſonentarif der ruſſiſchen 
Gifenbahnen ſollte zuvörderſt von der Generale 
verſammlung der Vertreter derſelben geprüft wer⸗ 
den. Ausgenommen von der Durchſicht waren 
die Statuten der Zarskoſelskiſchen, uten 
und Kaſpiſchen Bahn. Die vorbereitenden Arhei⸗ 

ten der Conferenz führten jedoch bis zum Be⸗ 
ginn des laufenden Jahres zu keinem Reſultat, 
weshalb die ganze Angelegenheit einer bei dem 
Departement gebildeten gemiſchten, ih aus Mit 
liedern des Tarifen und des Departements, 
ſowie Vertretern der Eiſenbahnlinie zuſammen⸗ 
ſetzenden und unter dem Vorſitz des Departe⸗ 
mentsdirectors arbeitenden Commiſſion übergeben 
wurde, welche die ge bei Benutzung des zur 
Verfügung a atiſtiſchen Materials in 
Erwägung cr ſollte. 
ei Bep der früheren Thätigkeit der 

ausländiſchen elch zur Entwickelung des 
Paſſagierverkehrs ſtellte es I heraus, daß die 
Unternehmungsluſt derſelben urſprünglich in erſter 
Reihe iden Waarenverkehr berückſichtigte 
und daß die Anſicht, die Hauptaufgabe der Eiſen⸗ 
bahnverbindungen liege in Vermittelung des 
Perſonend er erſt allmälig hervor⸗ 
zutreten begann. Es ſtellte ſich heraus, daß eine 
unerwartete und nicht erhoffte Sicherheit und 
Schnelligkeit zu erzielen war, welche die Eiſen⸗ 
bahnen zu beſonders geeigneten Vermittlern der 
Perſonenbewegung machten. Aber die Rückſicht 14 
die überwiegende finanzielle Bedeutung 
Waarentransports, der den weitaus größten she 
der Bahneinnahmen liefette, ſchwächte das Inter 
reſſe der Bahnleiter für eine richtige Zarifirung 
der Perſonentransports ab. Zudem ging man 
von der Anſicht aus, daß bei dem Perſonenver⸗ 
kehr die Erniedrigung der Fahrpreise wean 
weniger Bedeutung habe, als beim Waarentran 
port, da der erſtere neben den Ausgaben für das 
Billet ohnehin durch die Verzehrungskoſten unter⸗ 
wegs, den Zeitperluſt ze. Kolten veranlaſſe, denen 
gegenüber die etwaige aer der reinen 
Fahrkoſten wenig in's Gewicht falle. 
Man begnügte ſich in Folge deſſen und un⸗ 
ter dem Druck der Concurrenz, den Reiſenden 
durch Anpaſſung der Reihenfolge der Büge an 
die Bedürfniſſe des Verkehrs, durch Beſchleuni⸗ 
ung des Fahrtempos, durch größere Fürſorge 
für die Bequemlichkeit und materiellen Bedürf⸗ 
niſſe der Paſſagiere entgegenzukommen. 
Erſt in neueſter Zeit haben die glänzenden 
Reſultate, welche die Herabſetzung der Fahrpreiſe 
für die Belebung des Verkehrs geliefert hat, die 
Aufmerkſamkeit der maßgebenden Kreiſe und 
Autoritäten auf ſich gezogen und zu allerlei Ex⸗ 
perimenten und verſuchsweiſe eingeführten Neue⸗ 
rungen Veranlaſſung gegeben. Hierher gehören 
die Specialtarife für Retourbillete, für Rund⸗ 
reiſen, Geſellſchaftsfahrten, ferner für ſpecielle 
Klaſſen von Reiſenden, z. B. für Schüler, Wäh⸗ 
ler, Militärperſonen ic. 
In Frankreich wurde ſeitens der Regierung 
der Differentialtarif eingeführt, nach welchem bei 
ſteigender Entfernung die Billetzahlung nach ge⸗ 
piſſn Verhältniſſen ermäßigt wird. Jedoch tritt 


„Sind das liebenswürdige Leute! Ich war ent⸗ 
zückt von der bezaubernden Güte der Baronin 
und habe ſie troß unſerer kurzen Bekanntschaft 
ſchon ganz in mein Herz geſchloſſen.“ 

„Es ſcheint, als ob die Pforten Ihres Her⸗ 
zens ſehr weit geöffnet ſtänden, um gewiſſe Leute 
darin zu empfangen,“ bemerkte Waldemar Berg 
in bitterem Tone, „Wiſſen Sie denn auch, wer 
eigentlich dieſe Baronin iſt?“ 


Als Leonore die Augen fragend zu ihm auf⸗ 
ſchlug, fuhr er fort: „Vor acht Jahren habe ich 
e als Student auf einer Berliner Vorſtadtbühne 
— 5 wo fle ein leichtfertiges Publikum durch 
ihre kecken Mätzchen und dreiſten Ftivolitäten 
unterhielt; eine Komödiantin iſt's, eine jener 
Glücksjä etinnen, deren eiäidten Kniffen es ge⸗ 
lungen it, einen reichen und vornehmen Mann in 
ihre Netze zu ziehen, womit der Zweck ihres 
2 9 5 Lebens erreicht wurde.“ 

„Die Baronin war Schauſpielerin! Nun, 
deswegen kann ſie doch eine ſehr anſtändige und 
liebenswürdige Dame fein; es iſt nicht der Stand, 
welcher über den inneren Werth eines Menſchen 
entſcheidet. Und gerade Sie, Herr Paſtor Berg, 
ſollten als ein Diener Gottes nicht zu ſtrenge 
urtheilen und den Menſchen um ſeines Berufes 
willen ungehört in Grund und Boden vers 
dammen.“ 


Ich verurtheile nicht den Beruf, wohl aber 
ein Mid en, das, allem Anſtand und aller guten 
Sitte Hohn ſprechend, öffentlich durch ihr Auf⸗ 
treten das eigene Geſchlecht herabzieht und die 
echte Weiblichkeit zur häßlichen Caricatur ſtem⸗ 
pelt, die jeder verachten muß! Am allerwenigſten 
aber möchte ich Sie, Leonore, im Verkehr mit 
jenen Perſonen ſehen, und darum müſſen Sie 
mir verſprechen, das Haus zu meiden, ſeine 
Schwelle nie wieder zu betreten.“ 

Das junge Mädchen maß den herriſchen 
Sprecher mit Befremden, und ihre Lippen Fräufel« 
ten ſich zu ſtolzem Lächeln. Was dieſer Mann 
ſich einbildete! Den Herrn und Meifter wollte 
er vor ihr ſpielen, obgleich fie niemals auch nur 


die Ermäßigung erſt bei Diſtanzen von mehr als 
50 Kilometern ein. 

Die ſtarken Behinderungen, die der Per⸗ 
eee in Ungarn durch die übermäßig 
ohen Taxen erlitt, führten in dieſem Lande im 
Jahre 1890—1890 zu durchgreifenden Reformen. 
Die Fahrten wurden je nach der Länge des 
zu durchfahrenden Weges in zwei Grup une ſolche 
der näheren und der weiteren utfer⸗ 
nung, und die erſteren wiederum in zwei 
Zonen, — bis r nächſten und reſp. zweitnächſten 
Station vom Alfa en gerechnet, — die Fahr⸗ 
ten der weiteren Entfernung aber in 14 Bonen 
getheilt. Zu den Fahrten weiterer Entfernung 
gehörten die Touren über 25 Kilometer (1. Zone,) 
40 Kilometer (2. Zone,) ꝛc., zut letzten, 14. 
Zone, alle Fahrten über 225 Kilometer. 

Mit der Zahl der zu durchmeſſenden Zonen 
tritt eine fortgeſetzte Ermäßigung des Fahr⸗ 
preiſes ein. 

Die Ermäßigung des Fahrpreiſes dem früher 
ren Tarif gegenüber iſt eine ſehr beträchtliche und 
beträgt beiſpielshalber bei einer Diſtanz von 500 
Kilometern 77 pCt. 

Die Entwickelung der ruſſiſchen Tarife ging 
denſelben Weg, den dieſe in den übrigen europät⸗ 
ſchen Reichen genommen hatte. Als Normal⸗ 
Paſſagier⸗Tarif galten hier die durch das Statut 
der Großen "Nffifhen Phienbapngeieltihent ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen, nach we 
gierwaggon in drei Klaſſen getheilt wurden. Für 
ein Billet erſter Klaſſe war pro Werſt 3 Kop., 
zweiter Klaſſe 2 Kop., dritter Klaſſe 1¼ 
Kop. pro Perſon zu entrichten, zu welchen Zah⸗ 
lungen ſeit dem 1. Februar 1879 nech eine 
Kronsabgabe im Betrage von 25 pCt. des Billet⸗ 
preiſes bei der erſten und zweiten Klaſſe, — 
von 15 pCt. bei der dritten Klaſſe 1 Es war 
ſomit bei einem Billet erſter Klaſſe 37 Kop. 
zweiter 2/123 Kop., dritter 1,77 Kop. pro Werft 
zu zahlen. 

Gleichzeitig aber traten, wie im weſtlichen 


über, — ſo namentlich bei Retour⸗, Abonne⸗ 
ments, Rundreiſebillets 2c, Ermäßigungen der 
Fahrpreiſe ein. 

Daß dieſe Art der Tarifirung nicht den Ber 
dürfniſſen des reiſenden Publicums entſpricht, 
vielmehr als zu hoch gegriffen zu bezeichnen iſt, 
geht aus einer vergleichenden Zuſammenſtellung 
der Zahl der auf den Bahnen verſchiedener weſt⸗ 
europäiſchen Staaten im Jahre 1891 verkehrt 
habenden Perſonen mit dem Perſonenverkehr 
Rußlands hervor. Während in jenem Jahre in 
England 817,000,000, in Deutſchland 315,000,000, 
in Frankreich 208, 000,000 Perſonen befördert 
wurden, verkehrten auf unſeren Bahnen nur 
etwas über 43,000,000 Paſſagiere. Im Durch⸗ 
ſchnitt kamen bei uns in jenem Jahre auf jede 
Werſt der im Betriebe befindlichen Bahnen 1,600 
beförderte Paſſagiere, gegen 15,337 in Sachſen, 
13,014 in Preußen und 4.800 in Oeſterreich 
(Staatsbahnen ) 

Der Nettoertrag unſeres geſammten Bahn: 
netzes aus dem Perſonenverkehr — er betrug 
1891 48,137,000 Rbl. — ſpielt übrigens dem 
Geſammtertrage derſelben gegenüber eine unter⸗ 


nungen ermuthigt hatte! 

„Ich werde fo lange in dem Haufe der Ba⸗ 
ronin von Ravens verkehren, bis ich ſelbſt an 
jenen Leuten irgend etwas entdecken ſollte, das 
mit meinen Anſichten über Anſtand und gute 
Sitte nicht übereinſtimmt; denn was dieſen Punkt 
anbetrifft ſo fürchte ich, lautet ihr Urtheil ebenſo 
ſcharf und ungerecht, wie das meines Vaters. 
Ich bin froh, endlich einmal aus den Mauern 
unſeres einſamen Hauſes heraus in einen Kreis 
treten zu dürfen, wo ich Neues ſehe und mein 
ſo eng begrenzter Lebenshorizont ſich erweitert. 
Geben Sie ſich alſo keine weitere Mühe, mich 
anders zu beftimmen — ich handle nur nach 
meinem Willen.“ 

„Und wenn ich Sie nun bitte, die Beſuche 
aufzugeben — was dann, Leonore 7" 


Er hatte leiſe, vibrirend geſprochen, ſeine 
anze Seele in die Bitte legend; vor ſeinem 
heißen Blicke ſenkte fie unwillkürlich erglühend 
die Wimpern, ein Schauer durchfuhr ihre Geſtalt, 
und ſekundenlang zog es ſie, ihm blindlings zu 
gehorchen; doch W ſchnell verſchwand die Nei⸗ 
Su um den alten Empfindungen auflehnenden 
Stolzes zu weichen. 

„Ihre Bitte kann ich nicht erfüllen; im 
Gegentheil ich möchte Sie erſuchen, jedes Unter⸗ 
nehmen, Einfluß auf meine Handlungsweiſe zu 
gewinnen, aufzugeben, da es vergeblich iſt.“ 

„Es wird nicht immer vergebens fein“, hauchte 
Waldemar Berg tonlos vor innerer Bewegung 
und verhaltener Gluth, „ich weiß, es muß eine 
Zeit kommen, da Sie dem Einfluß bereitwilliger 
nachgeben werden! Denn eine Liebe, wie die 
meine, ſo ſtark und treu, ſo rein und unerſchüt⸗ 
terlich, die mein ganzes Ich bis zum letzten 
Athemzuge und über den Tod hinaus erfüllen 
wird, eine ſolche Liebe beſiegt alle Hinderniſſe 
und erreicht ihr Ziel! Denn fie iſt die gewal⸗ 
tigfte Macht auf Erden und im Himmel, es giebt 
keinen Willen, keine Waffen, die ihrem Geſetze 
widerſtehen können. Und darum wird auch die 


———ͤ 2 ͤͥͤ ůů —— nn. 
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geordnete Rolle und machte in jenem Jahre ı 
16,9 pCt. des letztern aus. 

Im Allgemeinen iſt die Paſſagierbewegu 
auf unſeren Bahnen verhältnißmäßig ſchwach u 
entwickelt ſich in be dt Weiſe; der Ch 
rakter der Bewegung aber, die ſich auf kuf 
e concentrirt und meiſt durch Wag 

laſſe vermittelt wird, kann den Bahnen fell 

ereichen. Kurz, 
bebe genung brach ſich Bahn, daß eine Nefon 
der Derfonentarife im Sinne einer Erniedrigmn 
derſelben nothwendig ſei. 

Sämmtliche Vertreter der ruſſiſchen Bahm 
ſtimmten in ihrem Urtheil über die unbefrie 
gende Lage des Perſonenverkehrs überein, 70 
wie darin, daß durch eine Ermäßigung der Fal 
preiſe eine Beſſerung der Zuſtände zu erhofß 
ſei, und dies um fo mehr, als die Reſultate dı 
in den angrenzenden Reichen ausgeführten Nefa 
men dafür genügende Beweiſe lieferten. Auf d 
Warſchau⸗Wiener Bahn war zeitweilig und pi 
beweiſe 1881 bis 1882 eine Ermäßigung U 
Fahrpreiſe 4. Klaſſe eingeführt worden, die ſof 
eine Steigerung des Verkehrs von 1,600,000 
2 Mill. Paſſagiere herbeiführte, eine Zahl, 
fofort wieder auf die frühere Ziffer herabfa 
als der erniedrigte Tarif aufgehoben wurde. Ar 
liche Reſultate haben ſich aus der Herabmin 
rung des Tarifs auf der Grjaſi⸗Zarizyner B 
(% Kop. pro Werft), ferner während des No 
jahres 1891 ergeben, (Rig. Tagbl.) 


Dageschronik. | 


— Amtliche Bekanntmachung, 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß h 
einem telegraphiſchen Befehl des Herrn Goun 
nementschefs vom 1. (13.) Auguſt a. c. die St 
u. als von der Cholera heimgeſucht er 
wir 


Infolgedeſſen und auf Grund des den hi 
gen Adminiſtrativen⸗ und Polizei⸗Behörden 
hohen Ercellenz 
Herrn Landeschefs nebſt einer Circular⸗Vorſch 
des Herrn Petrokower Gouverneurs vom 14. ( 
September 1892 sub Nr. 1746, müſſen 
Perſonen beim Verlaſſen der Stadt Lodz ſich 
ihre Sachen einer Desinfertion unterziehen, 
Vorſchriften in dem obenerwähnten Befehl 
Herrn Warſchauer General⸗Gouverneurs, 
außerdem ſich mit einem Paſſirſchein des H 
Polizeimeiſters verſehen. 

Die Des infection der Reiſenden und 
Sachen ſowie auch die Ausgabe der Paſſirſchl 
wird täglich, ohne Ausnahme der S 
Feiertage, in der Kanzlei des Herrn Poli 
meiſters von 8 bis 11 Uhr früh und 3 bi 
Uhr Abends bewerkſtelligt werden. 

Außerdem wird noch aufmerkſam gem 
daß ſowohl die hieſigen ſtändigen und zeitwei 
Einwohner als auch alle Durchreiſenden 
Verlaſſen der Stadt ihre ſchmutzige Wäſche, 
der und Betten in einer in der Nähe der B 
errichteten A Station einer Dampf⸗ D 
fection unterziehen nr mũſſen. Die hieſige Po 
Ms die ſtrengſten Maßregeln ergreifen, daß 


ſobald die rechte Stunde dazu 1 it.“ 


Reiten wirkte ; Nan befreite fie ſich von 
momentanen Verwirrung und äußerte ein 
ſchloſſenes: Niemals!“ 

Paftor Erichſen kam mit dem Buche zur 
das er Waldemar einhändigte, der ſich nach h 
lichem Abſchied entfernte; und auch Leonore 
ließ nach haſtigem „Gute Nacht“ den Vater, 
das drückende Alleinſein mit ihm nach di 
Abſchied zu vermeiden. 


Paſtor Berg verfolgte langſam den 
zum Dorfe; es war eine ruhige, klare No 
auf der Haide lag das Licht des Vollmonds, 
verloren in den kryſtallenen Tiefen des unendli 
Himmelraumes ſchwebte; und wie der ein 
Wanderer fo dahinſchritt auf dem ſchmalen 

pfad, immer verfolgt von dem begleitenden S 
ten — in der ununterbrochenen Ruhe, da ff 
die Gedanken um ſo peinigender über ihn 
und geſenkten Hauptes gab er ihren 
chen nach. 

Bei Leonores Anblick hatte ſein Herz 
erſten Male geſprochen: die oder keine; alle! 
kenden Abweiſungen des ſchönen Mädchens 
er mit der Kraft eines unbeugſamen Wi 
überwunden; er wollte dieſes Weib beſitzen, 
er es beſitzen mußte, weil er fie mit aller G 
einer leidenſchaftlichen Seele liebte und nie 
in dem Kampfe, der ſich zwiſchen ihnen entf 
nen, innehalten würde, bis ſie errungen und 
ſiegt an ſeiner Bruſt ruhte. 

Er blieb ſtehen, ſeufzte tief und betrat 
die Sterne; ſolch ein Gang durch die Haide 
Mondlicht wirkte doch wie ein erfriſchender d 
aus dem Born der Poeſie! 


(Fortſetzung folgt.) 
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8 Lodzer 


Ueber Fremdkörper im Ohre. 


Jedem beſchäftigten Arzte begegnen im Laufe 
des Jahres viele Fälle von Fremdkörpern im 
Ohre. Die Gefahren, welche daraus entſtehen, 
hängen theils von der Beſchaffenheit der Fremd⸗ 
körper, theils von ihrer Lage ab. Die ſchwerſten 
Folgen entſtehen aber meiſt durch rohe und un⸗ 
Pe Verſuche, den Fremdkörper aus dem 

hre zu entfernen, Zahlreiche Ohrenärzte haben 
Fälle veröffentlicht, in denen durch den letzteren 
Umſtand Lebensgefahr herbeigeführt worden war, 
was einigermaßen erklärlich iſt, wenn man be⸗ 
denkt, daß der nächſte Nachbar unſeres Gehör⸗ 
organs das Gehirn mit ſeinen Häuten und Blut⸗ 
leitern iſt. 

Sehen wir uns auf dieſem Gebiet einmal 
näher um, ſo finden wir, daß das kindliche Alter 
die meiſten Beobachtungen über fremde Körper 
im Ohre bietet, und zwar ſind letztere ſo ver⸗ 
ſchiedener und oft ſo erſtaunlicher Art, daß es 
unmöglich iſt, alles bisher Angetroffene aufzu⸗ 
ählen. Erbſen, Bohnen, kleine Papierſtücke, Obſt⸗ 
— Knöpfe und Perlen, ja ſelbſt Griffelſtücke 
und Siegellack find ſchon häufig genug im Ohre 
der Kleinen angetroffen worden. 

Alles dieſes wird von den Kindern während 
des Spiels in den Gehörgang geſteckt und bleibt 
oft ſehr lange Zeit, ohne Erſcheinungen zu machen, 
liegen. Erſt nach Jahren wird der Fremdkörper 
zufällig entdeckt und entfernt, ohne daß der Be⸗ 
treffende eine Ahnung davon hat, wann derſelbe 
in ſein Ohr gelangt ſein kann. 

Bei Erwachſenen finden wir natürlich nur 
Fremdkörper, welche durch Zufall in das Ohr 
gelangt find, wie die bekannten knöchernen Hüt⸗ 
chen, welche auf den Bleifedern ſitzen, abge⸗ 
brochene Zahnſtocher und Zündhölzchen, die un⸗ 
vernünftigerweiſe zur Linderung des Juckreizes 
in den Gehörgang geſteckt werden. Am häufigſten 
aber on wir auf allerlei Gegenſtände, welche 
zur 
geſteckt werden. Hierbei ſpielen Knoblauch und 
Kampherſtücke eine große Rolle, ebenſo die in 


den Apotheken erhältlichen Magnetkugeln. Daß 


bei Zahnſchmerz der kranke Zahn die Urſache des 
Uebels iſt, und daß das Nachlaſſen nur von deſ⸗ 
ſen Heilung aahängt, braucht man vernünftigen 
Menſchen nicht erſt klar zu machen; die Zahl 
derer, welche zu dieſem Zwecke das Gehörorgan 
ſchädigen, wird doch nicht alle werden. 

Unter den fremden Körpern, welche in unſer 
Ohr gelangen, find von beſonderer Bedeutung die 
Inſecten und Larven derſelben: Flöhe, Wanzen, 
Schwaben, ſogenannte Ohrwürmer und Fliegen 
dringen in den äußeren Gehörgang ein, wo ſie 
entweder abſterben und von Ohrenſchmalz umge⸗ 
ben werden, oder aber peinlichſte Empfindungen 
und qualvollſte Geräuſche verurſachen. Lebende 
Larven ſind hier ſchon angetroffen worden, und 
war in einer ganz enormen Anzahl. Auch ſollen 
Milben, welche bei Hunden, Kaninchen und 
Schafen vorkommen, ſchon häufig bei Kindern im 
Ohre gefunden ſein, welche mit dieſen Thieren 
zu ſpielen pflegen. Da dieſe Inſekten oft lang⸗ 
wierige Ohreiterungen, ja ſelbſt Krämpfe und 
Erbrechen hervorrufen, iſt ihre Entfernung von 
großer Wichtigkeit. Man gieße warmes Oel, 
Glycerin oder eine ſchwache Spirituslöſung in 
den Gehörgang und ſpritze nach einigen Minuten 
denſelben mit lauwarmem Waſſer vorſichtig aus. 

Was die übrigen oben erwähnten Fremd⸗ 
körper im Ohre bei Kindern und Erwachſenen 
betrifft, ſo werden dieſelben meiſtentheils, wie ich 
bereifs angedeutet habe, durch die Art der Ent⸗ 
fit wen ie gefährlich. Steht es feſt oder 
fühlt man 10 zu der Annahme berechtigt, daß 
ein fremder Körper in das Ohr eingedrungen iſt, 
ſo laſſe man alle Verſuche, denſelben zu entfer⸗ 
nen. Jede unzweckmäßige und fehlerhafte Behand⸗ 
lung wird den fremden Körper tiefer treiben 
und außerdem Verletzungen an den Gehörgangs⸗ 
wänden und dem Trommelfell herbeiführen. Ja 
es iſt ſchon häufig genug vorgekommen, daß 
durch ungeſchickte Manipulationen die Entfernung 
des Fremdkörpers entweder gar nicht mehr oder 
nur noch durch größere Operationen möglich 
wurde. Es iſt alſo dringend rathſam, jeden Ver⸗ 
ſuch zu unterlaſſen, denn er wird nur das eine 
Reſultat haben: ſchwerſte Schädigung des Gehör⸗ 
organs. 


Das Tanzen 


in den verſchiedeuen 
ändern. 


Der Tanz iſt ſo alt wie der Geſang, und 
der Geſang iſt ſo alt wie das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht ſelbſt. Dem Anſcheine nach war der erſte 
Tanz eine pantomimiſche Darſtellung der Vor⸗ 
gänge des täglichen Lebens. — In den weſtlichen 
Ebenen Indiens tanzen die meiſten der dortigen 
Stämme einen Buß 
ben wird: Einer der Tänzer hat den Kopf und 
die Hörner des Thieres, während die anderen das 
Ausjehen der Jäger haben, die das Erſtere mit 
allem Jagdeifer verfolgen. — Die Eingeborenen 
Auſtraliens haben einen „Känguru⸗Tanz“, der 
ebenfalls mit einem Jagen verbunden iſt. — In 
Siam iſt der vorherrſchende Tanz der „Elephan⸗ 
tentanz“ in welchem zwei Perſonen, indem ſie auf 
Händen und Füßen ni decknieen, die Elephanten 
darſtellen und gleich dieſen Thieren mit einander 
kämpfen. Der „Feuertanz“ in Sibirien und der 
„Straußentanz“ in Afrika ſind Vergnügungen ähn⸗ 
licher Art. Der merkwürdigſte aller derartigen 
Tänze iſt jedoch der „Tigertanz“ in Indien. In 
jedem Jahre findet dort ein „Tiger⸗Feſt“ ſtatt, 


ertreibung von Zahnſchmerzen in das Ohr 


alo Tanz“, der alſo beſchrie⸗ 


und zwar wird der Stärkſte der Eingeborenen 
herausgeſucht, um die Rolle des Königs der Thiere 
zu ſpielen. Sein ganzer Körper wird in den 
Farben des Tigers bemalt, und nun kriecht er 
auf allen Vieren herum, während eine Anzahl 
Indier, welche Jäger repräſentiren, ſich den An⸗ 
ſchein geben, das Raubthier nicht zu ſehen und, 
mit ihren Bambuswedeln nur in die Luft zu 
peitſchen, während ſie in der That hierbei auf 


daſſelbe losſchlagen. Endlich aber ſpringt der 


Tiger auf und auf einen der Jäger los, mit der 
Miene, dieſen zu tödten. Hierauf wird er aber 
von den Uebrigen eingefangen, nachdem dieſe ihn 
mit ihren Pfeilen zu Boden geſtoßen; er wird in 
Ketten gelegt und nun im mph von dannen 
geführt. Die amerikaniſchen Indianer ſchwärmen 
am meiſten für Kriegstüänze. Einer der 
populairſten iſt der „Sioux⸗Tanz“, der den 
Angriff auf ein Dorf bei Nacht und das 
Maſſacre der ſchlafenden Bewohner darſtellt. Vor 
wenigen Jahren noch war der „Pferdediebſtahls⸗ 
Tanz“, der „Cheyennes“ einer der beliebteſten 
Tänze. Die Tanzenden ſtellten Dorfbewohner 
dar, die ſich nach dem Lager der Wilden ſchlichen, 
dort die Pferde ſtahlen und nun davonritten, um 
hierauf von den wüthenden Hunden und den 
Wilden ſelbſt in großen Schwärmen verfolgt zu 
werden. Es verſteht I von ſelbſt, daß auch die 
Thiere ſtets von Menſchen hierbei dargeſtellt wur⸗ 
den. Als unter der chriſtlichen Bevölkerung der 
europäiſchen Türkei der f aufkam, wurde 
dies in dem ottomaniſchen Kaiſerreich mit dem⸗ 
ſelben Argwohn betrachtet, wie es der Geiſtertanz 
bel den Stouk⸗Indianern zu werden pflegt, die 
einen bevorſtehenden Krieg ſtets durch Tanzen 
und Luſtbarkeiten anzukünden pflegen. Der Kriegs⸗ 
tanz der chriſtlichen Bevölkerung von Albanien, 
von Montenegro und der Herzegowing iſt zugleich 
eine wilde Pantomime. Ein bis an die Zähne 
bewaffneter Mann macht wilde Sprünge, wüthende 
Bewegungen, ſchwingt ſein Schwert in der Luft, 
und dies alles unter ſchrillem Schreien und einem 
Geſang, der ſeinen heißen 1 1 ausdrückt — 
die Türken zu tödten. Daß bei den keligiöſen 
Ceremonien in den alten Zeiten das Tanzen einen 
ſehr wichtigen Theil bildete, ift ziemlich allgemein 
bekannt. Die Griechen waren die berühmteſten 
Tänzer in der früheren Epoche. Sie hatten 200 
verſchiedene Tänze und lebten der Vorſtellung, 
daß ein jedes Ereigniß in dem Tanze dargeſtellt 
werden könnte. Bei ihnen wurde der Tanz als 
ein Mittel zum Ausdruck des Gedankens und des 
Empfindens betrachtet und als ſolches bei teligiö- 
ſen und bürgerlichen Ceremonien aller Art ange⸗ 
wendet, Bevor die Soldaten in den Krieg mars 
ſchirten, tanzten ſie; bei Feſtlichkeiten wie bei 
Beerdigungen tanzte man. Bei den Letzteren 
nahm der Tanz den Charakter der Pantomime 
an, indem ein Tänzer eine Maske trug, die den 
Verſtorbenen ſelbſt darſtellen ſollte, der nun von 
dem Tänzer zum Vergnügen der Umſtehenden 
carikirt wurde (I). Ein ſonderbarer Zug des alten 
Tanzens iſt, daß niemals Männer und Frauen 
zuſammentanzten. * 
————— — — — 

— Die Scheidung um 50,000 fl. In 
der Wiener Geſellſchaft macht gegenwärtig eine 
Scheidungsaffaire viel von ſich reden, deren Vor⸗ 
geſchichte nicht zu den gewöhnlichen zählt. Eine 
Frau, die im Wege des Kaufes aus einer Hand 
in die andere geht — man entſchuldige dieſen ge⸗ 
ſchäftsmäßigen Ausdruck — bietet nicht eine all⸗ 
tägliche Erſcheinung; und wenn es vielleicht hie 
und da, wie die Sage geht, ſchon geſchehen ſein 
ſollte, dann wußte unſere übertünchte Höflichkeit 
noch immer eine Form zu finden, welche dem 
Vorgange wenigſtens nach Außen hin ſeine brutale 
Nacktheit benahm. In dem Falle aber, um wel⸗ 
chen es ſich hier handelt, iſt — dies ſei gleich 
im Vorhinein bemerkt — mit Abſicht Alles ge⸗ 
ſchehen, um die Thatſachen auch vom geringſten 
beſchönigenden Beiwerk zu befreien. Der junge 
Wiener Rechtsanwalt, der durch ein Kaufgeſchäft 
ſeine Frau verlor, hat einen geradezu vernichten⸗ 
den Ausdruck gefunden, durch welchen man eb" 
ren ſollte, daß nicht er feine Frau verkauft, ſon⸗ 
dern daß ſeine Frau gekauft worden. 

Die Ehe des Advocaten hatte für ſehr glück⸗ 
lich gegolten; ſeine Frau war jung, Fete und 
ſorgſam erzogen; ſie ſchien eine ganze Reihe von 
ſchöͤnen Herzenseigenſchaften zu vereinigen, neben 
denen die Mitgift von etwa 40,000 f. nur als 
eine allerdings ſehr angenehme Beigabe erſchien. 
Zu Beginn der diesjährigen Sommerſaiſon — 
die eheliche Verbindung war faſt genau auf den 
Tag ein Jahr alt — ſchickte der Doctor feine 
Frau zur Erholung nach Oſtende; in einigen 
Wochen wollte er, den no erufsgeſchäfte in 
Wien zurückhielten, ihr nachfolgen. Die Ausfüh⸗ 
rung dieſes Planes unterblie 140 in Folge 
eines Briefes, den die junge Frau nach etwa drei⸗ 
wöchentlichem Aufenthalte im Seebade an ihren 
Gatten richtete. 

Sie amüſirte ſich ganz vorzüglich, jo hieß 
es zu Beginn des Briefes, und das iſt wohl 
etwas, was alle jungen Frauen aus den Bädern 
ihren Gatten zu ſchreiben pflegen; die Motivirung, 
warum ſie ſich jo vorzüglich amüſiren, fällt aber, 
ob wahr, oder unwahr, für gewöhnlich ziemlich 
harmlos aus. Im weiteren Verlaufe des Briefes 
erzählte die Frau, ſie unterhalte ſich deshalb ſo 
gut, weil ſie in Oſtende einen Jugendfreund, einen 
ſehr reichen (doppelt unterſtrichen) Induſtriellen 
aus einer nordböhmiſchen Fabriksſtadt getroffen 
habe. Der Jugendfreund nehme ſich ihrer ſehr 
an .. Aber was weiter im Briefe fand, machte 
dem jungen Advocmten klar, warum feine Frau 
ſolchen Nachdruck auf die Worte „ſehr reich“ ges 
legt, und erfüllte ihn mit Verzweiflung und Ent⸗ 
rüſtung. 


Gelde machen ſoll, das 


heiten litt, die in kurzer Zeit ſein 


Tageblatt. | I 
Ganz unumwunden hieß es nämlich in dem 
Briefe, der Jugendfreund mache jetzt ältere 


Rechte geltend. Er — der Mann — möge ihr 
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verzeihen, fie habe ihn aber nie geliebt. Deshalb 


theile ſie ihm mit, der Jugendfreund habe ſie 
beauftragt, ihm — den Gatten — einen Ausgleich 
anzubieten. Der Freund ſei bereit, dem Doctor 
für die Scheidung von ſeiner Frau 10 000 fl 
zu bezahlen. Der Feen werde fie dann heirathen. 
Sie falbſt verzichte — da ihr Le Mi Gatte 
ſo reich ſei — auf die Zurückerſtattung der 
Mitgift f 

Dem Advocaten war es nach dieſem Briefe 
klar, was er thun ſollte, thun mußte, Mit dieſer 
Frau konnte er unmöglich weiter leben, die nicht 
blos ihre Einwilligung dazu gab, daß ſie zum 
Gegenſtande eines Geſchäftes gemacht werde, 
ſondern in unbewußtem oder wohlberechnetem 
Cynismus ſelbſt die. Vermittlerrolle übernahm. 
Wenn wenigſtens der Mann geſchrieben hätte: 
„Ich will Ihnen Ihre Frau um 50 000 fl. 
abkaufen.“ Aber ſo! — ſie mußte es erfahren, 
daß nach einem ſolchen Briefe ſie für ihn nichts 
mehr ſei, als was ſie ſelber ſein gewollt, eine 
todte, herzloſe Waare, ein Gegenſtand — ja ein 
Gegenſtand eines Geſchäftes .. Und fo telegraphirte 
der Advocat an ſeine Frau in Oſtende die drei 
Worte: 

„Einverſtanden, Geſchäft abgeſchloſſen.“ 

.. Vierzehn Tage ſpäter dm bereits in 
der üblichen Weiſe die cite gefehmäßtg vorgeſchrie⸗ 
bene, „Ausſöhnungstagfahrt“ ſtatt. Der Gatte war 
edelmüthig genug, eine „einverſtändliche Scheidung 
wegen gegenſeitiger unuberwindlicher Abneigung“ 
zu atteptiren. Vor dem Richter bewieſen die 
ie einander die größte Hochachtung, die 
geſchäftlichen Modalitäten wurden ins Reine 
gebracht und ſie gingen auseinander. Der Gatte 


hatte noch die Genugthuung, zu bemerken, daß 


ſeine, Frau in Thränen aufgelöſt das Amtszimmer 
verließ; das hatte fie doch nicht erwartet, daß 
ihr Mann ſie ſo kurz und ſtraff von ſich werfen 
Bu ja, das that weh, daß er, ſtatt gebrochenen 

erzens 
ſchneidendſter Kälte belohnte Geſchäft! 
Jetzt geht der Mann zur Ent nach Oſtende, 
um in Ruhe nachzudenken, was er mit dem 
er nicht behalten 


will... 

— Erinnerungen eines Falſchſpie⸗ 
lers. Aus Paris ſchreibt man: e, 
der berühmte“ Ardiſſon, der König der Falſch⸗ 
ſpieler aller Spielcirkel, der Srfinder der geiſt⸗ 
reichſten Spielerkniffe, die in den letzten dreißig 
Jahren von Betrügern beim Spiele angewandt 
worden find, hat ſeine Denkwürdigkeiten veröffent⸗ 
licht. Es ſind, um es freimüthig und unge⸗ 
seh zu ſagen, die Denkwürdigkeiten eines 
„Griechen.“ Jedermann weiß, daß dieſer Name, 
der ausſchließlich den tief verſchuldeten Untertha⸗ 
nen des Königs Georg zukommen ſollte, gewöhnlich 
auf die ganze Schaar von internationalen Indu⸗ 
ſtrierittern angewandt wird, die Mittel und Wege 
gefunden haben, dem Glücke die Binde von den 
Augen zu reißen und ihm die Schärfe des Blickes 
und die Freiheit der Wahl wiederzugeben. Ardiſſon 
iſt in der Provence geboren. Als Kind beſchwin⸗ 
delte ex ſeine Spielkameraden beim Haſelnuß⸗ und 
Klöpfeſpiele; ſpäter trat er in die Clubs am 
linken Seine⸗Ufer ein und raffte hier und da 
einige hundert Franken weg. Durch den Erfolg 
kühn gemacht, wagte er, nach den arieſtokratiſchſten 
Kreiſen zu trachten, zu denen man nur nach 
den ſtrengſten Proben zugelaſſen wurde. Unter 
dem Namen „Graf Andrea“ hatte der Kö⸗ 
nig der Falſchſpieler einem „entgleiften“ jun⸗ 
gen Manne aus vornehmer Familie und von 
unantaſtbarer Ehrbarkeit Geld vorgeſtreckt; der 
Jüngling gewann ſeinen Wohlthäter bald ſo lieb, 
daß er ihm Zutritt zu einem Edelmannsclub 
verſchaffte. Der falſche Graf gewann hier die 
Kleinigkeit von ungefähr einer Million Franc, ehe 
er entlarvt wurde. Dann zog er durch Frank⸗ 
reich, überall gut aufgenommen, dank ſeiner vor⸗ 
nehmen Erſcheinung und ſeiner Zahlkraft — 
überall wenige Tage nach ſeiner Ankunft mit 
Schimpf und Schande devong leg und an die 
Luft geſetzt. Er wanderte von Badeort zu Bade⸗ 
ort, ſtets elegant, geſchmackvoll gekleidet, die 
Taſchen voll Geld. Aber es kam der Tag, an 
welchem Ardiſſon's Bildniß und die Liſte ſeiner 


Verkleidungen ſich in den Händen aller Spielſaal⸗ 
pächter Frankreichs befand. Eines ſchönen Tages 


erſchien an der ariſtokratiſchen Küſte von Luchon 
ein in zahlloſe Pelze gehüllter kranker Greis, der 
von kahlen Dienern mit kindlicher Ehrerbie⸗ 
tung gehegt und gepflegt wurde. Gar bald wußte 
man, daß der Greis ein ſpaniſcher Herzog, Be⸗ 


ſitzer eines ungeheuren Vermögens war, der dem⸗ 


nuͤchſt das Haupt einer prinzlichen Familie wer⸗ 
den ſollte und nebenbei an einem ar a Krank⸗ 

i nde herbei⸗ 
führen mußten. Die Ditection des Spielclubs 
wollte den vornehmen Greis vor ‚feinem, Tode 
natürlich noch etwas ſchröpfen und lud ihn zu 
einem Beſuche der Spieljäle ein. Der gichtbrüchige 
Herzog ließ ſich in einer Sänfte in die Club⸗ 
räume tragen, ſpielte ohne Luft, wie einer, der 
dem Spiele keinen Geſchmack innen kann, 
verlor viel unb wurde von den Spielbankpächtern 
als eine Art Vorſehung geprieſen. Am nächſten 


Tage dieſelbe Scene; aber ſchließlich wurde der 


Herr Herzog mit dem Spiele vertrauter. Die 
e verſpielten gegen zwei Millionen 
Franken und bekamen ſie niemals wieder; denn 
„Herzog“ Ardiſſon warf den Greisplunder von 
ſich, nahm ſein Geld, machte ſich auf die Beine 
— die Gicht hatte er plötzlich verloren — und 
ließ ſich nicht mehr ſehen. Die Spielbankpächter 


1 


e anzuweinen, ihr den Cynismus mit 


‚spielt, da kann ich Ihnen keen gutes Des dims⸗ 
nium ausſtellen!“ 


laufen ihm noch heute nach.. und ſie werden 
ihm wahrſcheinlich noch lange nachlaufen müſſen. 

— Die redende Todte. Ein alter Ki ch⸗ 
hof, welcher ſich in einer Vorſtadt der Stadt 
Bernburg befindet, wird zur Zeit planirt, weil 
eine Eiſenbahn den Grund und Boden in An⸗ 
ſpruch nimmt. Man hat dabei einen Grabſtein 
aus dem Jahre 1763 entdeckt, den der damalige 
Scharf⸗ und Nachrichter Dörinzius ſeiner ver⸗ 
ſtorbenen 23jährigen Tochter hat ſetzen laſſen, 
Der Stein trägt auf der Vorderſeite folgende 
Inſchrift: 

„Die redende Todte.“ 

Sterblicher, Du gehſt vorbei 

Wo man mich hat hingeleget, 

Schaue hier Dein Konterfey 

Wenn man Dich zum Grabe träget, 

Meine Gruft iſt ein Prophet, 

Daß es Dir wie mir ergeht, 

Dieſer Staub iſt auch vorhin 

Fleiſch und Bein wie Du geweſen, 

So wie ich jetzt Aſche bin, 

So wird man von Dir auch leſen. 

Man vergißt im Tode mein, 

So wird Dein vergeſſen fein, 

— mir und morgen Dir! 

u mußt endlich an den Reihen. 

Darum ſterb in Zeiten hier, 

So darfſt Du den Tod nicht ſcheuen, 

Du haſt keine Todesfriſt, 

Menſch, bedenke, was Du biſt! 


Der Magiſtrat zu Bernburg hat dafür Sorge 
getragen, daß der Grabſtein der Nachwelt erhalten 
eibt, 


Hgumoriſtiſches. 


— Ordnungsliebend, Alter Junggeſelle 
(dem Notar fein Teſtament dictirend): „... Meine 
Haushälterin bekommt fünftauſend Mark — davon 
gehen aber zwanzig Pfennige für einen Teller ab, 
den ſie vergangene Woche zerbrochen hat!“ 

— Stimmt. „Nun haben wir in einem 
vollgepfropften Extrazuge eingepackt wie die He⸗ 
ringe geſeſſen — haben in einem überfüllten Hotel 
miſerabel geſchlafen — ſchlechtes Eſſen und ſpott⸗ 
ſchlechtes Bier gekriegt und die Welt nennt uns 
— Vergnügungsreiſende!“ 

— Druckfehler. (Aus einem Roman.) 
Wie glücklich fühlte ſich Elſa im Beſitz ihres ge⸗ 
liebten Franz; ſie meinte, ſie hätte den Hammel 
auf Erden! 

— Unterfchied, Richter: „Weswegen find 
Sie denn ſchon wieder angeklagt?“ — Angeklag⸗ 
ter: „Weil ich Kartoffeln geſtohlen habe.“ — 
Richter: „Habe ich Ihnen nicht geſagt, als Sie 
das letzte Mal hier waren, Sie ſollten nicht mehr 
ſtehlen?“ — Angeklagter: „Entſchuldigen Sie, 
Herr Richter, Sie ſagten mir damals, ich folle 
keine Gänſe mehr fehlen, aber von Kartoffeln 
ſagten Sie mir kein Wort!“ 

— Ein Charakter. A (im Eiſenbahn⸗ 
Coupé): „Warum ſetzen Sie ſich denn auf den 
Boden des Coupés und nicht auf die Bank? Sie 
werden ja völlig durchgerüttelt.“ — B.: „Mag 
fein; aber wenn ich das theure Reiſegeld zahl, 
will ich auch merken, daß ich reis!“ 

— Mifiveritanden, Jochen (der mit ſei⸗ 
ner Frau das Muſeum beſuchen will): 
Alte, wir müſſen noch 'mal umkehren!“ — 


L Zerſtreut mit den Zerſtreuten, 
Die Frau Profeſſor zu ihrem Maune, welcher in 
das Dampfbad geht: „Sei vorſichtig, daß Du 
Dich nicht auf dem Heimwege erkälteſt .. und 
vergiß mir nicht, zu ſchwitzen!“ 

— Anmuthiges Wortſpiel. Schmie⸗ 
rendirettor (nach der Aufführung des „Othello“ zu 
feiner erſten Schauſpielerin) „Na, hörn Se, die 
Desdemona haben Sie aber nicht gut ge⸗ 


Ein Mifiverftandnif. Johann: 
Weißt Du, Kathi, unſer gnädiger Herr, der ſowieſo 
ungeheuer viel ißt, gedenkt von nun an noch 
viel mehr zu eſſen!“ 

Köchin: „Wieſo?“ 

Johann: Ich hab' gehört, wie er mit dem 
Doctor ſchon wegen einer Magenerweite⸗ 
rung geſprochen hat!“ 

2 Moraliſche Entrüſtung. „Sie ha 
ben mir geſtern ein falſches Zweimarkſtück gege⸗ 
ben! Das iſt doch wirklich ne ſchreiende Ger 
wiſſenloſigkeit!“ — „Geben Sie her, ich nehm's 
zurück!“ — „Ja, jetzt . . . wo ich's ſchon einem 
anderen angehängt hab'!“ 

— Zarter Wink. Herr: „Ich war ein 
ter Freund Ihres verſtorbenen Maanes, haben 

ie nicht etwas, was Sie mir als Andenken an 
ihn überlaſſen könnten?“ — Untröſtliche Wittwe: 
„Was meinen Sie denn zu mir?“ 

— Vorſichtig. Kellner: „Was belieben zu 
ſpeiſen?“ — „Ein Beefſteak — aber groß! Ich 
bin nervös, jede Kleinigkeit regt mich auf!“ 
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ſchlagenden Aufträge zugeſichert werden. 
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Große Poſten 


Dreh- und güge⸗Apühne 


offeriren billigſt (6—2 
Heinr. Wyss & Comp., 
Mechan. Holzdrechslerei und Spulen - Fabrik. 


 Suranftalt Gedmigsbe, 


beetle, Trebnitz in Schleſien. er zieren. 


Nur 1 Stunde von Breslau. 
Eiſenquellen und Moorlager. Klimatiſcher Kurart. Moorbad. Maſſage, 
Dampf- Douche⸗, mediziniſche Wanneubärer, Bafſin⸗chmimmbad 


Waſserhellanfialt (Spftem Kneipp, Priezntz). Sonnenbad. igen: Molerel 
en 


(Mich, Molken, Kefir). Fremde Brunnen. Zerrainturen. 
Näheres durch die Badener waltung. 
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it das beſte Schmler⸗ und Conſervirungsmittel für Zahnräder. Neferenzen: 
Friedrich Krupp, Eſſen, Gußſtabl fabrik, Bochumer Eiſenhütte, Bre⸗ 
mer Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft, Eulau⸗Wilhelms hütte, 
Acckengeſellſchaft für Maſchinenbau, Königliches Hüttenamt in Wala ⸗ 
paue, Oeſt.⸗Ung. Staats Eiſenbahngeſellſchaft, Druckerei für 
Werthpapiere der Oeſt.⸗Ung. Bank, Prag⸗Smichower Kattun ; 
Manufactur, Erſte Pilſener Actienbrauerei und viele andere. 


mdAdhaeſionsfettextraet wg 

it das befte Adhaeſions mittel für Riemen. Außer oben genannten Firmen, 
die auch Abpaeſionsfettextraet beziehen, nenne ſo gende Referenzen: Brünner 
Dampfmühle in Brünn, Steinkohlengewerkſchaft in Mubſchau, 
G. Pſchorr, Blerbrautrel in München, Prager Maſchinenban ; 
Actiengeſellſchaft vormals Ruſton & Co., Actilengeſellſchaft Paplerſabrit 
H. J. Palliſen, Petersburg, Moskowiſche Actiengeſellſchaſt fü: 
Fadrıcanon von Cementen in Podolst, Rigaer Cemenſſabrik C. Ch. 
Schmidt x. 

Proſpecte mit vielen anderen Referenzen per ſendet gratis und franko 


General-Vertreter W. Zukowsky, 
Petersburg, Newsky 97. 
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. HAUSMANN & Co. 
Telephon⸗Verbindung Nr. 21. 
Dr 


Die neueröffnete 


grap 


empfiehlt ſich zur Ausführung jümmtliher lithographiſchen Arbeiten. 


Durch Aufſtellung der beſten Maſchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kundſchaft — 
bei billigſter Preisberechnung, eine prompte Bedienung und ſorgfältige, geſchmackvolle Ausführung aller in das Fa 


tein-, Licht. und Buchdruckerei = 


een eee ene 1 bee! == 


Lodzer Tageblatt. 


hiſche Anſtalt 
ONER 


20 


der S 


CHowny slæaad 
Piotrkowska 27. 


- WB” W Gklasowym , — 
zakladzie naukowym Zenskim Magazyn 
Anieli Hoene |. Ubiorow Mezkich. 
ww Warszawie, prey ul. Mazowieckiej N 4, 7 
zapis pensjonarek, oraz uczennio przyehodnich rozpocz ie sie w d. Konstantego Batkiewicza 
30 Sierpnia, zas kurs nauk d. 5 Wrzesnia. (82 | w Lodz, tr Pasarzu 


1 ˙ TDE HD DE IIDE I DIE 3 Polöca na 


Han Dekonomifcher „Eleclro⸗Teucht⸗Bocht au | "rTorotzuer sen den! Nö 
9 der auf der Allruſſiſchen Feuerwehr⸗Ausſtellung in St. Petersburg im 9 Wielki wybör 


1892 eines Belobigungsſchrelbens und auf der Landwirthſchaftlichen 3 
Aab en in Waschen Im Jahre 1888 eines e here gotowe) Garderoby 
\ znanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
4 


gewürdigt worden If, und vom Electrotechniker L. M. Paerski erfunden | 
wurde, tft die neueſte Erfindung auf dem Gebiete der Petro⸗ wykoficzenia oraz materyalöw krajo- 
leum⸗ Beleuchtung. Dieſer Docht wird, wie ein gewöhnlicher, für wych i zagranicznych. Obstalunki 
alle Petrol eum⸗Syſteme, ſchwere Oel⸗Lampen, Laternen und Fackeln, ſowie 
aller Art Küchenmaſchlnen benutzt. Bel dem Gebrauche des obengenannten 
Dochtes erhält man ein bläulich ⸗welßes Licht, welches dem eleetriſchen ſehr 
Ahnlich, dabei aber viel heller iſt, als das gewöhnliche. Rußanſatz oder 2 
übler Geruch iſt ſelbſt deim Gebrauche des ſchlechteſten Petroleums voll⸗ 
6 kommen ausgeſchloſſen; eine bedeutende Erſparniß des Petroleumsver⸗ 8 [a 
ge t. elt; * ss — ſelbſt 17. 1 f _ 
iſt ausgeſchloſſen, wovon eicht ein jedet Überzeugen kann, indem er ein Wir offeriren unſer reich⸗ 
Lampenglas in kaltes Waſſer taucht und daſſelbe unabgetrocknet auf die 9 tirtes u in Diesen a 


0 
\ brennende Lampe ſetzt; Schutz voc Ausbruch eines Feuers bei Uavorſich⸗ W f ü N 


# tigkelten (Herabfallen der Lampe und Zerſchlagen des Reſervoirs), da das U 
155 Licht in f ichem Falle momentan verliſcht, was in ſeuergefährlicher Hinſicht es) 
ſeht wichtig iR, ſowie vor Unglücksfällen und damit verbunden n Verſen⸗ f 

9 n ſch mäßigen Preifen. TUE 

Y nd 

Guse & O 

Wölezauska Nr. 789021. 


wykonywajg, sig 2 Wiasnego i powie- 


9 podtug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej. 


— Th nn 


gungen ſchützt. Dieſer Docht giebt dem Ocht die Stärke einer elekıriichen 


Lampe und wird fein Gebrauch im Verlaufe von zwei Jahren, wenn man PM 
die nachſtehenden Regeln befolgt, garantirt. —1 
Dieſer Docht wird nicht, wie der gewöh tlich, täglich beſchnſtten, 
ſondern man entfernt dle verkohl e Maſſe leicht mit einem Meſſer oder 8 
einem anderen ſcharfen Inſtrumem. Belm Entzünden der Lampe iſt es 
von Wichtiglelt, den Docht nur bis zum Rand des Brenners emporzu 
ſchrauben, fo daß er nicht barliber her vocſteht, da der Docht die Eigen: 
ſchaft hat, ſelbſt immer heller zu brennen, bis er die volle Leuchtkraft bes 9 
ſizt. Für dieſe Erfindung erhlelt der Erfinder das Belobigungsſchreiben 5 


Electrieität u. Massage 


Rheumatismus u. f. 
4 der Allruſſiſchen Feuerwehr⸗Ausſtellung. ) Nervenarzt (16:5 
Der Preis iſt 2 bis 75 Rop,, ie 2 = 5 van 2 Bren ; a Dr. Eliasber 5 
ner. Beim Kauf iſt der Brenner oder ein alter Docht vorzuwelſen. 
Außerdem verkaufe die von mir erfundenen e aus d. Klint d. Prof. Mendel (Berun), 


ſich ſelbſt ſpelſenden Elemente für 20 bis 30 Jahre, welche gar kelne Ber Per. Su. 28, H 0 2.@tagt. 


bienung noch Nemonte erfordern, und welche durch Belohnungen und Cer · 
Uficate von den höchſten St. Petersburger Inſtituttonen ausgezeichnet wur den. 

0 Fabrilatlon in: St. Petersburg, Moskau und Warſchau. 
* Erfinder L. M. PAERSKI, Warſchau, Krakauer 65 
4 


adt Nr. 89, Wohnung Nr. 1, 
HDD r DEI IE 


Most, g ET], M 


Theater-Platz. 4 
Zimmer von Rs, 1.25 an und theurer. 
2 Grösstes Hotel 1. Ranges der Hauptstadt, 8 
im Centrum der Stadt. 
den Fuhrleuten an den Bahnhöfen richt zu glauben, dass alle 
Zimmer besetzt sind oder hergerichtet werden. (8-6 


7 
1 


Dla 
kaszlacych i oslabionyeh | 
Koncekjow. praes Depart, Medyonny. 
Stodowy ekstrakt 
i Karmelkli „LEW As 
w äptekach 


i skisdach apteesnych. 
$ 2 — van 


Dr, med. W. Kotzin, 
Specialarzt für Herz, Lungen 
und Frauenkrankgeiten, 
wohnt jetzt Dzeina ⸗(Baßpa⸗) Straße 
Nr. 7, Haus Seidemann, und empfängt 
von 9—11 und von 3—5 Uhr. (15.10 


- —— — — 
durch die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 
rar approbirter Maſſeur, übernimmt Er 
reiche . 
für Erwachſene und Kinder. 
Damen werden von Frau Kühn behandelt. 
Petrikaner⸗Straße Nr. 182 neu, im 
Fronthauſe 2 Treppen links. 


Dr. 8. Handelsman, 
Spizialarzt Mi Magen: und Darm 
Trantheiten (12.11 
iſt verreiſt und wiro vom 1. September 
wohnen: Przeiazoſtr. (Meiſterpuusſtt.) 
uus d. Herrn Czamanel, 


Zu haben bei 
0 


Man bittet 


Warnung. 
Di Bauuntern 5 b iermit aufs 
a ik in — He . e Fabrit er, 


“ permetifchen Oſenthüren 


vielfach nachgemacht werden. Zu dieſem nachgemachten Fabrikat wird ein 
ſchlechtes Material verwendet und entſpricht daſſelbe den Anforderungen 
a — Die Ofe thülren ſchlie ßen ſchlecht, wodur h die Gafe aus dem Ofen 
entſirömen. 

8 Um dieſen Fälſchungen entgegen zu treten, habe ich die Modelle 
3 meiner Ofenthüren jetzt geändert, dieſelben find eleganter, dauerhaft und 
jengfüis earbeitet. 


itig erlaube mir 1 bemerken, das ich nur für Die aus meiner Fabrik ſtam⸗ 

menden Erzengniſſe die nolle Garantie übernehme und nur die bei mir gefanfieu 
Oſenthüren als echt auzuſehen find. 

Peter Eawacz. Nr. 


40—25) Lodz. Promenadenſtraßte, Daus Kryszek N.. 31. geyenäber vom Meſſtergausgacten. 
Hospoaeno Iemypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
Bapımana 2 Aurycra 1894 roa. 


rzonego materyalu jak najspieszniej, ; 


gegen Krümpfe, Sähmung, need vag. 
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Befolgung der obigen Vorſchriften Niemand die 
15 uewärts führenden Landſtraßen paſſtren 


n. 
Der Paſſirſchein iſt nur im Zeitraum von 
Stunden nach ſeiner Ausgabe gültig. 

Der Polizeimeiſter Der Präfident 

Ötnatörath J. Chrzanowski. Pienkowski. 


— Nächtlicher Sanitäts⸗Dienſt wurde 
tens der hieſigen Aerzte an manchen Punkten 
Stadt, ſo z. B. im „Hotel Polski“ einge⸗ 
hrt. Die Aerzte dejouriren abwechſelnd wäh⸗ 
d der ganzen Nacht. Es wäre wünſchenswerth, 
b auch die anderen Dejour⸗Punkte öffentlich bes 
nt gemacht würden, damit die Leute wiſſen, wo 
in Nathfalen ilfe zu ſuchen haben. 
L Eine Affaire mit blutigem Aus⸗ 
ang hat vorgeſtern Vormittags an der Za⸗ 
adzka⸗Straße 2 7 7 Die bei dem Jos⸗ 
witz ſchen Neubau beſchäftigten Arbeiter geriethen 
Streit, der bald in Thätlichkeiten ausartete. 
ei dieſer Gelegenheit wurden einem gewiſſen 
czewski zwei ſchwere Stichwunden, eine am 
me und eine zweite am Rücken beigebracht. 
anezewski wurde in das ſtädtiſche Alexander⸗ 
pital gebracht. Der ſchuldige Attentäter, ein 
annter Meſſerſtecher von Radogoszez, Namens 
am Ludwig, wurde auf der Stelle verhaftet. 

— Dem Chef der hieſigen Geheimpolizei, 

errn Stabskapitän Kowalik it es gelungen, die 

utdeckung zu machen, daß in der Hoffrichter 

en Fabrik ſeit längerer Zeit von dort ange⸗ 

ten Leuten ſyſtematiſche Diebſtähle von 
garen verübt worden ſind und ſind die 
erg Diebe ſowohl als Hehler, bereits 
aftet. 

— Bezüglich des von uns geſtern gemeldeten 
ordes haben wir noch nachzutragen, daß der⸗ 
Ibe in der Adler'ſchen Schenke an der Widzews⸗ 

raße verübt wurde und iſt Derjenige, welcher 

n Grudzinski im Streit erſchlagen wurde, ein 
wiſſer Jan Ziskowski aus Czyſta, Kreis War⸗ 

au, welcher gegenwärtig im Hauſe Widzews⸗ 
ſtraße Nr. 179 bierfelbtt wohnte, 

— Eine Diebesbande verſuchte in der 
tgeftrigen Nacht dem Bildhauer⸗ und Steinmetz⸗ 
heiſter Herrn Urbanowski einen Beſuch abzuſtat⸗ 
zn; jedoch wurde dieſelbe verſcheucht und hinter⸗ 
leß eine bis zum zweiten Stock hinaufreichende 
keiter. Diejelbe Bande verſuchte nachher ihr 
Glück bei dem Fachcollegen des Herrn U., Herrn 
Fiebiger, aber ebenfalls vergeblich. Beider⸗ 
its wurden mehrere Revolverſchüſſe abgefeuert, 
und 4 0 ſich die Bande unverrichteter Sache 
rück. 
4 — Eine unheimliche Fahrt hatten einige 
ſieſige Herren, die in der Sonnabend Nacht ger 
ein Uhr aus Widzew zurückfuhren und ihren 
Beg — der im Bau begriffenen und unfahrbaren 
Fhauſſee wegen — durch die Schonung, dem Ei⸗ 
enbahngeleite entlang nahmen. Es wurden ihnen 
amlich mehrere Revolverſchüſſe von einer fie ver⸗ 
folgenden Bande nachgeſandt, welche ſich erft zu⸗ 
üdzog, als der Wagen ſich den an der Schonung 
egenen Häuſern näherte. 
— Der Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein bes 
bſichtigt vorbehaltlich der Genehmigung der Be⸗ 
örde in Kurzem ein Concert zum Beſten 
des . aaa Waiſenhauſes zu geben. 
daſſelbe ſoll in Helenenhof ſtattfinden. 
— Gefundenes Kind. Vor nahezu 
cht Tagen wurde in der Podrzecznaſtraße ein 
ungefähr drei Jahre alter Knabe, in Lumpen 
hüllt, umherirrend angetroffen und von der 
rau des im Haufe Nr. 31 der genannten 
Straße angeſtellten Struſchen Siedledi aufge⸗ 
ommen. Der Knabe ſpricht einige Worte deutſch 

d kann nur angeben, daß er Johann heißt. 

Etwaige Mittheilungen über die Eltern bittet 
use an den genannten Siedlecki gelangen zu 
aſſen. N 
— Einbruchs⸗Diebſtahl. In die im 
Parterre des Hauſes Dzielnaſtraße Nr. 30 bele⸗ 
ene Wohnung des Maurermeiſters Herrn Fölkel 
angen in der Nacht von Montag zu Dienſtag 
lurch das nach dem Hofe hinaus gehende Fenſter 
diebe und ſtahlen 8 Rbl. baares Geld ſowie ver⸗ 
hiedene Sachen im Werthe von mehr als 200 
bl. — Ihren Ausgang nahmen die Spitzbuben 
urch die Stubenthür, welche fie ſodann von 
luſſen verſchloſſen, ſodaß die Fölkel'ſche Familie, 
gelche nicht das geringſte Geräuſch vernommen, 
ndern ruhig geſchlafen hatte, früh Morgens nur 
Arc das Fenſter ins Freie gelangen konnte. Die 
Dauner müſſen übrigens viel Zeit gehabt haben 
md große Spaßvögel geweſen fein, denn fie hat⸗ 

aus leeren Flaschen im Hofe eine kleine Py⸗ 
hmide gebaut und dieſelbe mit dem Hut des Herrn 
Böltel gekrönt. 

— Der Ueberſchuß, welchen die Kaſſe des 
Bohlthätigkeits⸗Vereins aus dem Gartenfeſt 
mit Ueberraſchungen erzielt hat, beläuft ſich, 
pie nunmehr feſtgeſtellt iſt, auf 7800 Rbl. 

N Im Garten des Herrn Reſtaurateurs 
Müller iſt ein Krautkopf mit 31 fauſt⸗ 
Ko Neben⸗Köpfen gewachſen. Dieſes 
Anitum hat einen rieſigen Umfang. 

L Das Papier⸗Taſchentuch Dr. Jä⸗ 

„ Privat⸗Docent für Hygiene in Stuttgart, 

Bendet ſich gegen das Taſchentuch als einen der 
denklichſten Gebrauchsgegenſtände. Daß die 
kaſchentücher der Schwindfüchtigen, ſoweit fie den 
Fpucknapf vertreten, ſehr gefährlich find, ift be⸗ 
unt; aber auch Lungenentzündung, Influenza 
h w. können durch Taſchentücher, in denen 
uſteckungsleime eintrocknen, die dann, bevor das 
uch gewaſchen wird, zerſtäuben, verbreitet werden. 
durch Verſuche iſt auch die Anſteckungsgefahr des 
Sajhentuches für die Roſe nachgewieſen worden. 
Nelonders wichtig ift aber, daß nach den Verſu⸗ 
den des Dr. Jäger und Dr. Scherer auch die 


+ 


epidemiſche Genickſtarre und Diphtherie durch 
Taſchentücher verbreitet werden können. Auf Grund 
dieſer Verſuche kamen die genannten Forſcher zu 
dem Schluß, daß Taſchentuͤcher Transportmittel 
par excellence für Infectionsſtoffe find und des⸗ 
halb bei Kranken allgemein — werden 
ſollten. Die ſchon jetzt in Krankenhäuſern den an 
der Schwindſucht Erkrankten ſtatt der Taſchentü⸗ 
cher gereichten Stücke von Verbandmull erſcheinen 
aber, weil ſie zu dünn und durchläſſig, übrigens 
auch theuer ſiud, als ungeeignet; ſtatt ihrer wer⸗ 
den Tücher aus einem mit Papier verwobenen 
Stoff empfohlen, der weich und geſchneidig iſt, 
viel Flüſſigkeit aufſaugt, dabei aber doch nicht 
reißt. Nach einmaligem Gebrauch wird dieſes 
Taſchentuch am beſten durch Feuer vernichtet, wie 
es ja bei den Chineſen ſchon längſt üblich iſt, 
und was ja als die radicalſte Bel tigung jeder 
Anſteckungsgefahr zu bezeichnen iſt. Die Einfüh⸗ 
rung ſtellt ſich ſo billig, daß die Ausgabe für die 
Beſchaffung ſolcher Tücher ſchon durch das Waſch⸗ 
geld der bisherigen Taſchentücher gedeckt wird. 


— Ueber einen Unfall des Königs 
von Serbien wird der „Frankf. Ztg.“ 11 
träglich Folgendes gemeldet: Der König hatte in 
den erſten Tagen des Auguſt einen Ausflug in das 
Koparnikgebirge unternommen. Dieſe Exkurſion wäre 
für ihn und fein Gefolge beinahe ſehr verhängnißvoll 
geworden. Als nämlich der König mit einigen 
Herren ſeines Gefolges das Zelt verlaſſen hatte 
und etwa 30 Schritte von demſelben entfernt 
war, erhob ſich plötzlich ein Orkan, der die Fahne 
vom Zelte riß, ſchwarze Gewitterwolkrn über das 
ganze Gebirge trieb und ein Unwetter mit ſich 
rachte. Bevor noch der König in das Zelt eilen 
konnte, entlud ſich über ihn und die ihn umſtehen⸗ 
den Herren ein Blitz, der ſämmtliche Anweſenden 
an der Stirne und der Bruſt traf und ſehr heftig 
erſchütterte. Bloß der Ackerbauminiſter, der keine 
Uniform trug, wurde nur an der Hand getroffen. 

— Ein Geizhals und Sonderling, 
wie es wenige gegeben haben dürfte, iſt dieſer 


Tage, laut „Frankf. Ztg.“, in dem unterfränkiſchen 


Orte Urſpringen geſtorben. Joſef Goldberg hieß 
der ſeltſame Kauz, der, obgleich er ein Kane 
von über 50,000 Mark beſaß, faſt ausſchließ lich 
von Brot und Kartoffeln lebte, und, wenn er in 
der Heimath keine Arbeit fand, fechtend die deut⸗ 
ſchen Lande durchzog. In Mannheim, wo ihn 
einmal die Polizei wegen Bettelns verhaftete, 
fand man einen Betrag von 20,000 Mark in 
Banknoten bei ihm. Als auf telegraphiſche An⸗ 
frage der mögliche rechtliche Beſitz dieſer Summe 
bei Goldberg durch den Urſpringer Bürgermeiſter 
beſtätigt wurde, bat Goldberg, über Nacht in 
Haft bleiben zu dürfen, damit er kein Schlafgeld 
zu zahlen brauche. Jüngſt brach er auf dem 
Heimwege von Würzburg im Zollinger Walde er⸗ 
mattet und entkräftet zufammen, Er ſtarb am 
folgenden Morgen, nachdem er der Koſten halber 
die Herbeiholung eines Arztes abgelehnt hatte. 
Als dieſer kam, konnte er nur konſtatiren, daß 
G. thatſächlich Hungers geſtorben war. 

— Haus mit geheizten Wänden. In 
Creil bei Paris iſt von dem Baumeiſter Somaſco 
ein Haus mit ganz eigenartigen Wänden errichtet 
worden. Das Haus hat nämlich Doppelwände, 
und aus einer im Keller befindlichen Central⸗ 
Luftheizungs⸗Anlage ſteigt warme Luft in den 
Zwiſchenraum, ſobald die Außentemperatur eine 
Erwärmung nöthig macht. Die Luft zwiſchen den 
Wänden hat die Temperatur von 40 bis 50 Grad 
Celſius, die der Wände ſchwankt im Erdgeſchoß 
zwiſchen 30 und 36 Grad und finkt, je höher 
man ſteigt, um etwa 1 Grad pro Meter Höhe. 
Für den Fall, daß dieſe Zwiſchenwandheizung 
nicht ausreichen ſollte, find? Kamine vorhanden, 
doch wird von dieſen faſt niemals Ge⸗ 
brauch gemacht, ſondern das Haus wird lediglich 
durch die Ausſtrahlung der Wände geheizt. 


Telegramme. 


Berlin, 13. Auguſt. Das Befinden der 
Fürſtin Bismarck läßt viel zu wünſchen übrig; 
eine Beſſerung konnte noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Die große Schwäche hält an und giebt zu 
Bedenken Anlaß, wenn in nächſter Zeit keine Aen⸗ 
derung eintritt. 

Königsberg, 13. Auguſt. In Johan⸗ 
nisburg ſind zahlreiche Menſchen am Genuß ver⸗ 
dorbener Heringe erkrankt und von den Erkrank⸗ 
ten bis jetzt 18 geſtorben. Die Ausleerungen der 
Kranken find zur Unterſuchung nach Königsberg 
geſchickt worden. Es ſind die ſtrengſten Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen worden, das ganze Dorf iſt 
abgeſperrt. 

Poſen, 13. Auguſt. Die Poſener Zeitung 
meldet aus Wreſchen: In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag iſt die hieſige Zuckerfabrik faſt vollſtändig 


niedergebrannt; ein Zuckerſchuppen blieb unver⸗ 


ſehrt. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich, er ſoll 
nahezu / Million Mark betragen. Ueber die 
Urſache der Entſtehung des Brandes iſt bisher 
Nichts bekannt. 

Bromberg, 13. Auguſt. Bei einem 
Brande in Labiſchin iſt in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag eine Frau mit drei Kindern, letztere im Altet 
von 18, 16 und 14 Jahren, umgekommen. 

London, 13. Auguſt. Wie dem Reuter’ 
ſchen Bureau aus Shanghai gemeldet wird, haben 
die Japaner Freitag Nacht Fort Arthur ange⸗ 


Dr rn IE 


' Schenker aus Tomas 


griffen. Die japaniſche Flotte, welche am Frei⸗ 
tag Morgen Wei⸗Hai⸗Wei angriff, beſtand dem 
Vernehmen nach aus 26 Schiffen. Wie viele 
davon Kriegsſchiffe waren, ift nicht angegeben. 
Die chineſiſche Flotte war abweſend. Die Schiffe 
wechſelten etwa 50 Schüſſe mit den Forts. Weder 
Fort Arthur noch Wei⸗Hal⸗Wei wurden beſchädigt. 
Waſhington, 13. Auguſt. Man glaubt 
jetzt, die Tariffrage werde noch im Laufe dieſer 
Woche in der einen oder anderen Form erledigt 
werden. Einige Kreiſe ſind der Anſicht, es 
würden weder die Vorſchläge des Senats, noch 
diejenigen des Repräſentantenhauſes durchdringen, 
ſondern ein Compromiß Annahme finden, 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Forster aus Mezamet, 
— Schreiber ‚aus Cagstochau. — Strauss aus Wiesbaden. 
— 'Senkbeil aus Berlin, — Schmuklarewski aus Odessa. 
— Rauch aus Warschau. . 

Hotel Victoria. Herren: Schnabel und 1 aus 
Warschau; — Bykowoew aus Kiew. — Ges aus Msty- 
ezew. — Richter aus Riga. 

Hotel de Pologne. Herren: Fürstenwald und 
ow. — Gacki aus Opocrno. = 
Zlenband aus Warschau, — Modlifski_aus Koniecpol. 
— Nejeschlob aus Brünn. = Diesner und Kuske ats 
Zdunska- Wola. 


Notizen n 
über die e während der Zeit 
vom 5. bis 12. Auguſt 1894. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz, 

er Todesfälle. 
> "Minden eee 
männl. | weibl. mänak | weibl. 
3 3 1 1 4 


Während dieſer Zeit würde — tobigebotened Kind 
angemeldet. 
Kirchliche Nachrichten. 


Auſgebsten. Karl Beke mit lde Moncha geb. 
Hinz, Karl Vojanowski mit Chriſtiane Streich. 


Vom 5. bis 11. Auguſt 1894. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 


Getauft. 6 Knaben, 2 Mädchen. 

Gestorben. Otto Fercho, Emilie Walta, Ouſtav Neld⸗ 
ner, Gotlieb Prim, Elſa Stirzbecher. 

Aufgeboten. Botlieb Rau mit Anna Puſch, Johann 
Brusle mit Anna Fiſcher geb. Hanſchle. 


Okowit-Preife, 


il Preis pr. „ „ 8.90 — — Netio. 
78% mit Aceiſe zu 10% Kop. 
HGertreidepreiſe. 


Warſchau, den 18. 1894. 


( nt ungen 
. Mein Kopelen. 
Fein ; von 70 bis 72 
Mittel „ 68 „ 67 
Ordinär h „ 56 „ 61 
olten. 

Fein „ 32 5 
Mittel f „ 50 „ 8 
Drbinär 5 Ur 2,7510 
1 er. 
Fee e u 0 2 
Ordinär 1 „ 46 „ 50 
. 55 

N 5 8 
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Iufrrate 


— 


Lagiewniki, Löd 
Widzewska 48, (87) 


Cena Okowity z dnia 14 Sierpnia. 


brutto x 
potraceniem 2% 


Hurtowa w. 78˙% Bs. 8.95. 
Szynkowa w. 78% „ 9.—. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


— EEE 
Pfaffendorf. 


Mittwoch, d. 15. Auguſt 1894, 
im Reſtaurant » Garten : 


Harten-Muſik 


ausgeführt von der K. Schelbler'ſchen 
U e. 


Eatree frei, 
A. Baum. 


Rap 
Anfang 4 Uhr, 


Die 
der Schüler In meine Aklaſſige 
Privat⸗Schule (Petrikauerſtr. Nr. 92, 
Conditorel des Herrn Stern) beginnt 
den 16; und der Unterricht am 
28. Auguſt l. J. 
3—1) Graezyk. 


Shüler-Aumeldungen 


für meine Lehranftalt (Zawadzkaſtraß⸗ 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9—11 
Ubr Vormittags und von 4—6 Uhr 
Nach mittags entgegen. 

u... Pebrer J. Lewinsohn. 
— — — 
Marya Matuszewska, 
przeiozona pensyl wyäszej Zenekie] 
w Warszawie, przy ulioy Leszno X 28, 
zawiadamis, is zapis uezennie tak przycho- 
dzacych jak pensyonarek na warunkach 


przystepnych odbywa sie codziennie, 
nauk zacznie sig 1-go Wrzeänia, 


Kurs 
(4-1 


F 
Das Wäſche⸗Geſchäft 
von 
W. Kossel 
befindet ſich jetzt Petrikauerſtraße 
Nr. 23, Haus Landau, neben Herzen⸗ 
berg u. Iſraelſohn. 3—1 


AfA föf eb (51 


LENIEBBING 10T 


usgauiä WPTEHCOHA 


(19000 uyieposs) 300 erpaanuns m 2 
xoıouus a. JOBABIEHIE E xaraaory 
40 erp. BEICHAASTCA sa 20 Fon, Map- 
nau HAH 25 Kon. HAXORCHHLIM nzare nens 

orb HBAATEIR 


l., Upreucona 


B Mocngch, 
u Ayduaxh MAUER MArABHHORL BE 
Pocein. Omrosst ena: Kosmaussık 
nep. COOCTBEHHEÄ Aon. POGHHTHAX npo- 
amn: Heranunzit npobexb M10 (yr. Kys- 
HOUKALO Mera). 


— 


ſchwarz, mit weißer Bruſt, iſt Sonn⸗ 
abend voriger Woche entlaufen; der Sins 
der wird gebeten, dleſelbe gegen Beloh⸗ 
nung bel M. Obermann, Petrikauer⸗ 
Straße 503/58 abzugeben. — 6 —1 
ABPAMD MOPIKO 
PYBHHUTEÄH% 
HoTepalb cot nacnoprb, Mannen 
Boron runun Hpornann', Dbab- 
cRaro yana, Tponnenc kot ryö. u 
UPOCHTB nameamaro OTAATb TAKOBOH 
ur Maruerpars Top ‚Lonsn. 
it Droguenhandiung 
von 
S. SILBERBAUM, 
Peix.⸗Str. Nr. 16, Haus Roſen in Lodz 
b ſitzt auf Lager 
Oleum Ricini aromatisatum, 
Nicinusbe, welches vom unangenehmen 
Geruch und Giſchmack befreit iſt, aus der 
Apotheke vos Menda & Wlorogörskl 
in Warschau. 


Weisswaaren-, Confections- und Strumpfwaazen-Geschäftl 


J. 


KATNY & Co., 


Petrifauer-Straße Rro. = 1b dem Grand Hotel 


Zyrardower und Jaroslawer Bleichleinen, halbgebleichte ea Lakenleinen in verſchiedenen Breiten, abgepaßte Laken, 
Taſchentücher, Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, Wiſchtücher, Staubtücher, Tiſchzeuge auf Ar⸗ 


ſchinen und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, 
Rohgarndecken, Piqud⸗Bettdecken, Badehandtücher, 


trümpfe, 


Herrenſocken und Kinderſtrümpfe, bunt und diamantſchwarz, wollene und baumwollene Jacken, 


Caffeetücher, Deſſertſervietten, 


Badelaken, Bademäntel, Schürzenſtoffe und fertige Schürzen, Federleinen 
Matratzendrell, fertige Strohſäcke, Blauleinen, Rohleinen, Madapolam, Tyrolerleinen, Creas, Unterhoſendrell, Brylantin 
wollene und Chenille Bettdecken und Tiſchdecken, Flanell⸗ und Wolldecken, wollene, bauwollene und fil de Perse Damen 


Hemden 


Interhofen für Herren und Damen, wollene Unterröcke, Gardinen, abgepaßte und auf Arſchinen, Manchettenknöpfe, Hemden 


knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecken eigener Fabrikation (vorm. E. Rampold) in Wolle 
und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, fertige Herren⸗, Damen⸗ und Bettwäſche. 


als 185 ganze Ausſtattungen, werden 


FP 


Das Central⸗Bureau der Adminiſtra⸗ N 
tion der Güter 


Jullendw und am 


die Adminiſtration der Orenherei, Nectſſication und 
Deſtillation Lagiewnikt 


beſtadet ſich mit dem beutipen Tage neben unſerem, Widz ewska . 
8 belegenem Engros Lager, wohin zu adreſſiren ie. 


Adminiftenfion der Güter und Berfificafion. 
LAGIEWNIK!. 


y . 0 PF E H c 0 U A 


r Huneparopex nyskkanabR. * f 1 
Mockna, Heranaunam npobanb, AR 


POANH . Ian 


Ihm wiaunuo: 500 u 550 p.; ponzei: 600, 700, 890, 900, 1000, a 
1 1500 pySzeit 


RONLENGAS- UND OBLGAS-ANSTALTEN FÜR m 


L. A, Riedinger, Maſchinen- u. Broncewaaren- Fabrik, 
Metien-Geiellichait. 


et 1834. ee] ‚Aügsbur; =. — 


Nen Einrichtung von Gasanbelten leder Größe (Steinkohlenas, 
Holzgas und Oelgas). 

Umban und Vergrößerung von beſtehenden Gas Auſtalten. 
Gasbehälter in allen Gtößen und Ausführungen. 

Beleuchtungskörper aller Art; für Gas und eleetriſches Licht. 
Einrichtung von Gasbeleuchtung in eg nr 


I et I WÜNSCH. 


Projecte und Koſten⸗Anſchläge auf 12 Verlangen. 
. x x 
Dem geehrten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend hiermit bie 
ergebene Mitipetiung, daß ich am ie Platze, im Hauſe des Herrn 
FJ. Jariſch, Petr.⸗Str. Nr. 1 3, eine 


Buchbinderri, Faint und Schreihmaterialien⸗ 
Handlung 


eröffnet habe und alle in dleſes Fach ſchlagenden Arbeiten elegant, prompt 

und zu mäßigen Preiſen ausſuhre. Geſtutzt auf meine 35 jährige Progis im 

Kallſch, hoffe ich auch hier die geehrte Kundſchaft zufrieden ſtellen zu können. 
Bohadtunganoll 


Louis Wüstehube. 


Ein Lehrling 


wird für ein Agentur » Geſchäft 
geſucht. 22 


28) 


Frinntnbumdungsmnfnli 


für beſſere Stände 


Dr. Brighleb, 


Specialarzt für — 
Erfurt, Thüringen, 


Nenmertfitnße 28, 25—21 


Pezaxropz u Hanarem eonon Jone;» 


| 
ei Große Auswahl in weißen, halb und ganz 1 Barchenten. 


b Tapeten⸗Fabrik a 


empfiehlt ihr Lager in Tapeten, Borten und Frieſen in den neueften 


Zu erfragen in der Exp. d. Bl. 


prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nätherei ausgeführt. 


K 


: 
9 
: 


ET 


Dem geehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, 
daß ich neben meiner Butter⸗ und Käſe⸗Handlung ain 


Gaſtzimmer ng 


eröffnet babe, in welchem zu jeder Tageszeit friſche, ſüße, ſowie 
TORE Milch) Thee, Kaſſee :. zu billigen Breifen 0 
wir 

Ferner empfeble — une Tafelbutter à 40 * ie 0 
Pfund und alle Sorten K 


zum „Neuen Ster 
Sts HB 2 Nr. 330, 


Heute und dle dle folgenden Tog 


ee bs Damen 9 Sagt 


F. schütz, 


Er ke Kop. 
Peteitauet⸗Stta ze Nr. 43, St. 


! XEN 
Die neu eröffnete Niederlage der Czenſtochauer 


E n verheirathetet Haderloserg 


Portier. 


und ſchönſten Deſſins zu billigſten Fabriks⸗Preiſen. jelben durc 5 Jahre bekleſdet. 


Vertreter für Lodz: Roman Glück, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 520188 nen. Ebenda find: Lacke, Maler⸗Dußboden⸗ 
de u. v zu haben; Aer and Rommifanigejgäft. 00-19 
Fe b f pp J 
1 5 


‚ FREELANDT; 


Warschau, do- 
Graf Berg⸗Straße Nr. 2. 1 


Nag photographiſcher Apparate, 4 
Trockenplatten, Papiere und aller Artikel % 
für Fachleute und Amateure. a 5 | 


Preiscourant auf Verlangen gratis und franco. 


* FEEEELELEEEE 


Michal Wolski, Zielona! 


angenommea. 
Boris Jacobsohn, 
Dziel ga ⸗(Baßa⸗) Straße Nr. 


1 
Haus Scbrmane, 


— — 


Remus, 


Auguſt u. St. 
Aumel dungen für 


Nee. entgegen genom 


CONCER 


Deſſen Frau iſt mit der Küch 
mit dem Aufräumen der Zimmer 
vertraut. Die letzte Stellu ag haben 


Sämmtliche Beſtellungen Wüſche 


Reſtaurant 


30 Jahre alt, ſucht Stellung alß 


f 


Zeug uſſe ſtehen zu Denſten. . 


Der Unterricht | 


in meiner Schule beginnt d. 7/19. A 
Schüler werden taglich von 9—1 7; 
Vor- und von 3—5 Uhr Nah 


1 
ö 
f 
. 
r 
1. 
E 


Petr kauer Sit. 118, ( 
Der Unterricht beginnt den 


Knaben 
Mädchen werden vom. 13; A 


— 


Mädchen ⸗Penſtonat 


u Warſchau 
ae Eltern, ac wünſchen, 
Ihrem Töchtern eine gediegene Bildung 
erthellen oder eine höhere Lehranſtalt | 
beſuchen zu laſſen, finden in meinem 
hochobrigkettlich⸗conceſſtonſrten Penfionate . 
f 


Mittwoch vergangener Woche wurd 
aus meiner Woh aung folgende P 


Namn 


| TOpoackoe xpenurnoe oÖmecrzd 
wird geſucht. 


liebevolle Aufnahme. Energiſche Nach⸗ ’ 
Wo; ſagt die Exp. d. . 


hilfe in allen Schularbeiten wird zuge: 
ſichert. Ruſſiſche, deutſche und franz ⸗ 
— Coaverſation. Muſikaunden 15 


N eg en mözliäft individueller Bu | 
ae nur beſchränkte Anzahl von 
Penſionärinnen; daher gefl. Anmeldungen 
mo glichſt bald erbeten. 

Nähere Auskunft erthellt Herr 
Schulvorſteher Loewinsohn, Zawadzla 15, 
bierjeibft, 

Frau Dr. Ida Mandelstamm, 

Warſchau, Nowohpie 30, Qu. 10. 


IR. M. le 


wohnt jetzt vis-A-Vis der alten Woh- 


bogen gelafjen,) 
5 a vie N 52 dis. 


In meiner 91300 


riuafſchult 


auf der Zawadzka Straße Nr. 19 
(im Hause der Frau Ty rofila Schmidt) 
beginnt der Unterricht ven 20. (1.) 
Auguſt. — Aufnahme ver Schüler fin- 
det täglich ſtatt. 8 


g 
1 
e en 
Gb 100 Gage gi 
2. Secie Ne. 45336 Re, 
1 231439 
234727 
475370 
71135 
71479 
68838 


RIFF 


881749, 


S. Thomas. 75 Fur die Wiedererlangung z 
— — obige Belohnung. 


Ein anftändiger | Da ich e bitte elwalg 


Kutſcher, uten an Heren 8. Goldma 


Padranſce zu richten, w. 15 
nung Petrikaner Straße Efe, mit mir ermach igt it, obige "Mia 
Nr. 17 neu, Haus Blawat (Ho⸗ 15 ERS Near ik 685 BU: epentuell in Emplang zu nehmen 
tel Hamburg). (15—12 Adııfr; Franciszkensk aſtr. Nr. 10 „imme 


Makowekt, Wohnung Nr. 4. 3-2) Palo ın in Padianig 
Aossozenn Tazsypon Schnelipressendruck von Leopold Zonen 
Bapmana 2 . 1894 voss. 


In der Nacht von 1 


ſchen Creditvereius (Bapına 


10 


1 


arnituren auf 6, 12, 18 und 24 Perſonen, 


Pen a 


briefe des Warſchauer fü - 


ſtohlen 8 
182 die Pfandbriefe geſtohlen, 5 i 


2 
| 
3 


